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einer ſechstheiligen Zeile in Petitichrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 
310. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen am 4. d. M., Vormittags, den Beſuch Sr. koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich der Niederlande, Höͤchſtwelcher nach dem bei 

k. Majeſtät eingenommenen Dejeuner um 1½ Uhr Nachmittags 
nach Koblenz fuhr, um Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin einen 

eſuch abzustatten. Zur Tafel hatten unter Anderen Einladungen 
erhalten: der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, der comman⸗ 
rende General des I. Armee⸗Corps, General der Infanterie Frhr. 
b. Barnekow, der General⸗Lieutenant v. Kraatz⸗Koſchlau und der 
Polizei⸗Präſident von Berlin, von Madai. Nach aufgehobener Tafel 
nahm Se. Majeſtätgden Vortrag des Geheimen Legations⸗Raths von 
Bllow entgegen. 

Geſtern hatte der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg und 
er Polizei⸗Präſident von Madai Einladungen zum Diner erhalten. 

Auf der Reiſe Sr. Majeſtät nach Koblenz und der Mainau wer⸗ 
den auch der Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Major v. Albedoll, 
und der Geheime Cabinets⸗Rath v. Wilmowski im allerhoͤchſten Ge: 
folge ſich befinden. 

In den Functionen des Leibarztes bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König tritt von Koblenz ab inſofern ein Wechſel ein, als am 
6. d. M. der General⸗Arzt Dr. v. Lauer den General⸗Stabsarzt Dr. 
Grimm ablöfen wird. Meichsanz.) 

Verordnung, betreffend die Einführung der Reichsmark⸗ 
rechnung.] Vom 28. Juni 1874. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
ei ir Preußen ic., derordnen für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, 

Fern 


Vom 1. Januar 1875 ab wird für den Verkehr bei den öffentlichen Naſ⸗ 
ſen und für den allgemeinen Verkehr die Reichsmarkrechnung eingeführt. 
r die Umrechnung der Münzen der Landeswährungen in Mark ſind die 
orſchriften im Artikel 14 0 2 des Reichsmünzgeſetzes vom 9. Juli 1873 
Geichs⸗Geſegbl. S. 238) maßgebend. N N ; 
4 rkundlich unter Unſerer Höchſteigenhandigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
em Königlichen Inſiegel. 
Bad Ems, den 28. Juni 1874. i 
— fer Graf zu Eulenb N Fall. Achenbach 
Camphauſen. Graf zu Eulenburg. Leonhardt. Falk. Achenbach. 
[Des Kafſers und Königs Majeftät] haben dem katholiſchen Pfar⸗ 
N Hagemann in Chriſtiania, Norwegen, zum Bau eines Schulhauſes für 
de dortige, größtenteils Söplinge deutſcher Abkunft unterrichtende katholiſche 
Schul⸗ und Ersichungsanftalt eine einmalige Beihilfe von 200) Mark Reichs⸗ 
wilt aus einem bei der Reichshauptkaſſe zur Dispoſition ſtehenden Fonds 
igt 


© Berlin, 6. Juli. [Die Nachrichten aus Frankreich. 

— Der nordamerikaniſche Geſandte. — Bismarck. — 
pPerſonalien. — Der Titel Oberlehrer.] Die heutige Börſe, 
welche in guter Haltung begonnen hatte, wurde vlötzlich durch eine, 
der „Köln. Ztg.“ entnommene Pariſer Allarm⸗Depeſche in Schrecken 
geſetzt; es hieß darin, in Mac Mahon'ſchen Kreiſen ſei man „gewalt⸗ 
thätigſt“ geſtimmt und wenn Morgen die Miniſter fielen, erwarte man 
ernſte Ereigniſſe. Was daran wahr iſt, muß eben abgewartet werden. 
Soviel aber iſt gewiß, daß die Augen der hieſigen politiſchen Kreiſe, 
ſoviel von ſolchen zur Zeit die Rede fein kann, faſt ausſchließich auf 
Frankreich gerichtet ſind, wo das neue Auſtreten des Grafen Chambord 
die Verwickelungen nur noch mehr ſteigert. Hier hält man den Prä⸗ 
tendenten für übel berathen und den Augenblick für ſein erneutes 
Auftreten ſchlecht gewählt; Mac Mahon wird dadurch ſein entſchiedener 


Nr. 


Gegner, während er deſſen Mitwirkung oder wenigſtens ſein Geſchehen⸗ 


laſſen doch fo unabweislich nöthig zum Gelingen feiner Pläne hat. 
Da er aber jetzt wieder, ſo zur Unzeit, mit ſeinem Manifeſt vorge⸗ 
gangen dürfte am Ende nur der Bonapartismus Vortheil davon 
haben; für den Augenblick aber iſt Mae Mahon Republikaner, 
wenn auch malgré lui und der einzige feſte Punkt für die 
politiſche Entwickelung. Der Senat der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten hat die Ernennung des Mr. Bancroft Diois zum Ge: 
ſandten beim Deutſchen Reich ohne Debatte und ausnahmsweiſe auch 
ohne vorheriges Gutachten des Miniſters der Auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten genehm iſt und damit wohl ein ſehr bedeutſames Ver⸗ 
tauensvotum vom Senate für die auswärtige Politik des Präfidenten 
Grant gegeben, wie kurz zuvor das Haus der Abgeordneten durch die 
nnahme des Budgets für das auswärtige Amt. — Der Kaiſer von 
Braſilien hat an unſeren Kaiſer ein Telegramm geſandt, in welchem 
derſelbe ſich wegen der durch den unterſeeiſchen Kabel hergeſtellten nahen 
Verbindung mit Deutſchland beglückwünſcht. Unſer Kaiſer hat nun 
ſofort von Ems aus auch auf telegraphiſchem Wege eine freundliche 
ntwort nach Rio de Janeiro abgeſchickt. — Fürſt Bismarck iſt ohne 
jede politiſche Begleitung nach Kiſſingen gegangen; auch die Mitthei⸗ 
lung, daß der Aſſeſſor Graf Eulenburg mit ihm gegangen ſei, ift irr⸗ 
thümlich. Derſelbe iſt zunächſt in Berlin zurückgeblieben und iſt es noch 
fraglich, ob er nach Kiſſingen nachgehen wird, da der Reichskanzler dort 
wo möglich noch freier von politiſchen Geſchäften und Correſpondenzen zu 
fein wünſcht, als er in Varzin geweſen. — Die Mittheilung der „L. Z.“, 
der Präſident v. Wurmb in Wiesbaden wolle ſeinen Abſchied nehmen, 
wird in Regierungskreiſen bezweifelt und liegt auch bisher kein An⸗ 
zeichen dafür vor. — Der Regierungspräſident v. Kotze in Erfurt hat 
zum 1. October ſeinen Abſchied erhalten. — Unter den Wahrnehmun⸗ 
en in Bezug auf die Verbindung der clericalen Agitation mit den 
ſoclal⸗demokratiſchen Beſtrebungen verdient Beachtung, daß neuerdings 
der Rheinprovinz, namentlich in Aachen, Geiſtliche ſich direct an 
Verſammlungen zur Organiſation von Strikes betheiligt und aus⸗ 
drücklich dazu aufgeheht haben. — Der Minister der Geiftlichen 
b ſ. w. Angelegenheiten hat beſtimmt, daß der Titel Oberlehrer nur 
ei vollſtändigen höheren Lehranſtalten zu vergeben ſei und die bei 
Progymnaſten vorkommenden Ausnahmen auf diejenigen Lehrer be⸗ 
ſchränkt werden ſollten, welche in Behinderungsfällen den Rector zu 
betreten haben. Ferner daß ein auf einer italieniſchen Univerfität 
N Augebrachtes, geglaubigt nachgewieſenes, der Medizin gewidmetes 
tudienſemeſter auf die 4jährige, für Mediziner vorgeſchriebene 
tudienzeit in Abrechnung gebracht werden darf. 
Did Berlin, 6. Juli. [Die Nachrichten aus Frankreich.] 
15 te wichtigſten Nachrichten liegen heute aus Paris vor. Privatbriefe 
debatigen, daß die Aufregung groß und noch ftündlich im Wachſen ſet, 
Dart. daß man jeden Augenblick einen Zuſammenſtoß erwarten konne. 
5 er Telegraph begleitet dieſelben mit ähnlichen, wenn auch weniger 
ont ausgeprägten Angaben. Indeß ſcheint es das Manifeſt des Grafen 
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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 1% Thlr., Wochen Abonnement 
5 Sgr., außerhalb incl. Porto 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


haͤuften Zündſtoff gefallen iſt (wenigſtens läßt die Erwägung, daß daſſelbe 
die Royaliſten nicht einmal vereinigt findet, dies vermuthen), ſondern 
der Umſtand, daß keine der Parteien weiß, wohin im Augenblicke das 
Staatsſchiff ſeinen Cours nimmt, ein Umſtand, der die Unbehaglichkeit 
auf den Höhepunkt treiben muß. Dazu kommt die augenſchein⸗ 
liche Begünſtigung, die den Bonapartiſten ſeitens der Regierung zu 
Theil wird, und die durch die eben erfolgte Freiſprechung Pauls aus 
Caſſagnac, wie durch die Suspenſion der „Union“ wegen Veröffent⸗ 
lichung des oben erwähnten Manifeſtes noch eine generelle Beleuchtung 
erhält. Thatſache it, daß Mac Mahon und feine Generale bereit 
ſind, etwaigen gewaltſamen Störungen der Ordnung mit gewaffneter 
Hand zu begegnen, und es iſt dies um ſo weniger zu bezweifeln, 
als der kürzlich erlaſſene Armeebefehl des Präſidenten darauf 
hinweiſt. Als Termin für das Vorgehen der Legitimiſten 
im Verein mit der republikaniſchen Linken gegen das Mini: 
ſterium, das als ein directer Angriff gegen den Bonapartismus 
angeſehen werden darf, war urſprünglich der morgende Tag (Dinstag) 
in Ausſicht genommen; wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände da⸗ 
zwiſchentreten, ſteht alſo eine ernſte Kataſtrophe unmittelbar bevor, und 
ſieht man dieſelbe hier als unvermeidlich an. Wem die Vortheile zu⸗ 
fallen werden, wenn es zur Anwendung der Waffengewalt kommen 
ſollte, ob Mae Mahon allein oder dem Eafferlihen Prinzen oder den 
Orleans, das läßt ſich den vorhandenen Anzeichen nach mit Beſtimmt⸗ 
heit nicht vorausſagen. Zu überſehen iſt aber nicht, daß die Verwal⸗ 
tung im ganzen Lande mit einem erheblichen Procentſatze bonapartiſti⸗ 
ſcher Beamter beſetzt iſt. 

Ems, 6. Juli. (Se. Majeſtät der Katfer] iſt heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr nach Koblenz abgereiſt. 

Jugenheim, 6. Juli. [Kaiſer Alexander von Rußland! 
hat heute die Rückreiſe nach Petersburg angetreten. Derſelbe wird 
dabei den Höfen von Weimar und Dresden einen kurzen Beſuch ab: 
ſtatten und in Warſchau einen längeren Aufenthalt nehmen. 

Weimar, 6. Juli. [Der Kaiſer von Rußland iſt heute 
Nachmittag nach 5 Uhr in Begleitung des Großherzogs, welcher ihm 
bis Eiſenach entgegengefahren war, hier eingetroffen. Am Bahnhofe 
wurde der Kaiſer von der großherzoglichen Familie empfangen. Das 
Diner wird im Schloß Belvedere eingenommen werden. 

Vom Rhein, 4. Juli. [Biſchof Martin.] Die Nachrichten, 
die uns aus Paderborn heute zukommen, zeigen, wie ſehr die ultra: 
montanen Biſchöͤfe darauf ausgehen, in den Augen ihrer treuen Heerde 
die Kirchenverfolgung in Scene zu ſetzen. Sie wiſſen, daß wortreiche 
Klagen und bloße Geldſtrafen nicht geeignet ſind, auf die Dauer die 
Sympathien ihrer Gläubigen in dieſem von ihnen angefachten und 
lediglich zu Gunſten ihrer Herrſchſucht fortgeſetzten Kampfe lebendig zu 
erhalten; dazu iſt nothwendig, daß fie ihnen als Mariyrer dargeſtellt 
werden, ſchmachtend im dumpfen Kerker, auf faulendem Stroh. Da- 
her vor Allem das Verhalten Biſchof Martins. Sein Vermögen war 
rechtzeitig ſeinem Bruder übertragen, fo daß, als die erſte Strafvoll- 
ſtreckung erfolgen ſollte, vom Executor feine Armuth beſtätigt werden 
mußte. Schon lachte der Hochwürdigſte ins Faͤuſtchen, feine Ver⸗ 
haftung ſchien unmittelbar bevorſtehend. Allein der Staat mißgönnte 
ihm das billige Martyrium und ließ ſich auf Interventionsklagen ein, 
als hätte er es mit betrügeriſchen Schuldnern zu thun. So verfloß 
faft ein Jahr, ehe ein Verhaftsbefehl dem „Verfolgten“ behändigt wurde. 
Endlich kam derſelbe, aber wieder wurde des Armen Hoffnung getäuſcht. 
Uebereifrige Anhänger hatten ein Gnadengeſuch eingelegt, und ein Ereig⸗ 
niß aufgeſchoben, das doch ſchließlich nicht mehr zu umgehen war. Das 
Gnadengeſuch wurde verworfen; endlich erſchien der Verbaftsbefehl, der 
lang erſehnte! Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund 
zu flechten! Ein Unberufener und in des Hirten Plane nicht Einge⸗ 
weihter erlaubt ſich noch in letzter Stunde, die verwirkte Geldſtrafe 
für den Biſchof bei Gericht zu bezahlen. Die Salariencaſſe des Kreis⸗ 
gerichts hatte keinen Grund, das Geld nicht anzunehmen, da ſelbſt⸗ 
verſtändlich jede Vermogensſtrafe von jedem Dritten zu Gunſten des 
Verurtheilten entrichtet werden kann. Und weshalb ſollte der Biſchof 
nicht gern ein ſolches geringfügiges Geſchenk annehmen, das ihm die 
Freiheit rettete? Iſt doch ſonſt die hohe Geiſtlichkeit gar nicht ſpröde 
bei Annahme ſelbſt wirklich werthvoller Geſchenke. Aber dann wäre 
der geſuchte Effect vereitelt! In dieſer mißlichen Lage entſann ſich 
der Biſchof des Rechtsſprüchworts benefieia non obtruduntur, pro: 
teſtirte bei der Caſſe gegen die Anrechnung der bezahlten Summe auf 
die von ihm verwirkte Strafe, und das Ende des Liedes wird wohl 
ſein, daß das Sprüchwort auch hier ſeine Kraft bewährt, daß der 
Haftbefehl in Geltung bleibt, daß in einigen Tagen ein Polizei⸗Com⸗ 
miſſar vor dem biſchoͤflichen Palais erſcheinen und unter „Anwendung 
von Gewalt“ den Martyrer im Culturkampfe in die Zelle führen 
wird. (S. indeſſen das Paderborner Telegramm im geſtrigen Blatte.) 

Straßburg, 4. Juli. [Die Schulbrüder.] Von unſern etwa 
1900 Schulbrüdern und Schulſchweſtern, denen in Elſaß⸗Lothringen 
leider noch der Schulunterricht anvertraut iſt, werden wir vorläufig 
nur ein paar Dutzend verlieren, nämlich Diejenigen, welche einem aus⸗ 
laͤndiſchen (nicht im deutſchen Reiche domizilirten) Orden unterſtehen. 
Es iſt im hochſten Grade zu bedauern, daß der Inſtitution der freres 
ignorantins und dito soeurs nicht raſcher und energiſcher der Lauf- 
paß gegeben wird, indem man durch fernere und ſtärkere Erhöhung 
des Gehaltes der Volksſchullehrer wenigſtens in die reiu deutſchen Be⸗ 
Bezirke Lehrer aus Deutſchland, die ſich als tüchtig bewährt haben, 


heranzieht. 
Schweiz. 


+ Zürich, 4. Juli. [Aus der Bundes verſammlung. — 
Das Bundesgericht. — Die Militärkoſten. — Die deut⸗ 
ſchen Hilfsvereine. — Der Gotthardtunnel. Ber: 
miſchtes.] Die Bundedverfammlung hat ihre Sommerarbeiten 
vollendet. Obſchon es auch in der Bundesſtadt nicht ganz ohne euro⸗ 
päiſche Reden abgeht und die Anträge oft hageldicht fallen, fo findet 
doch im Ganzen, unter Nachhilfe einer ſanften Präſidialgewalt, eine 
ſtramme ſachgemäße Geſchäftserledigung ſtatt und in vier Wochen wird 
mehr geleiſtet, als von andern Parlamenten in vier Mon ten. — Der 
Nationalrath ließ ſein Poſtulat wegen Prüfung, ob Eide überhaupt 
noch verfaſſungsmäßig ſeien, fallen und fügte ſich dem Beſchluß des 
Ständeraths, daß die Bundesrichter den Amtzeid oder wenigſtens ein 


bord nicht gerade direct zu ſein, das als Brandfackel in den aufge: 1 Handgefübde abzulegen haben. Zum Schluß erfolgte die Wahl des 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 7. Zul 17 


Amtsſitzes des Bundesgerichts. Es hatten ſich beworben: Lauſanne, 
Neuenburg, Bern, Solothurn, Baſel, Aarau und Luzern. Im Stände⸗ 
rath waren vier Wahlgänge nöthig, bis Luzern mit 22 über Lauſanne 
mit 20 Stimmen ſiegte. Der Nationalrath dagegen brauchte fünf 
Wahlgänge, um Lauſanne mit 71 gegen Luzern mit 43 Stimmen zu 
wählen. Solcher Mehrheit gegenüber hielt der Ständerath nicht 
Stand und entſchied ſich gleichfalls für Lauſanne. Dieſe Stadt feierte 
den Spruch mit mächtigem Kanonendonner. Es herrſcht allgemeine 
Befriedigung, daß auch die romaniſche Schweiz mit einer eidgenoͤſſt⸗ 
ſchen Anſtalt beglückt wird. — Die vom Bundesrath für 1874 ver⸗ 
langten 426,965 Fr. Nachtragscredite wurden von beiden Räthen be⸗ 
reitwillig gewährt. — In der Bundesverſammlung (vereinigten Räthen) 
wurden zwei Begnadigungsgeſuche abgewieſen, eins bewilligt. — Das 
Geſetz über das Bundesgericht iſt veröffentlicht; binnen 90 Tagen 
kann Volksabſtimmung darüber begehrt werden; es wird ſich aber gegen 
das treffliche Geſetz kaum Jemand regen. — Der Bundesrath berech⸗ 
net die jährlichen Militärkoſten nach der neuen Organiſation auf 
etwa 10% Mill. Fr., darunter 6% für Unterricht, über 2% für Be⸗ 
waffnung, Bekleidung und Ausrüſtung; ſomit kommen auf jeden Kopf 
des 200,000 Mann betragenden Heeres 52% Fr. — Zwei Feld⸗ 
batterien von Zürich und Aargau machten einen Uebungsmarſch 
von 300 Kilometern in acht Etappen mit dem beſten Erfolg. — Das 
Haus Habsburg, welches doch ſelbſt aus der Schweiz ſtammte, ver⸗ 
ſchuldete einſt, daß ſich die Schweiz vom deutſchen Reiche losriß. 
Dennoch iſt das innerſte Weſen des Schweizers und des Deutſchen ein 
und daſſelbige geblieben. Das klingt wieder durch in dem Trinkſpruch, 
welchen der Thurgauiſche Altnationalrath Häberlin am Weinfelder 
Muſikfeſt in Gegenwart einer Anzahl ſüddeutſcher Gäſte auf „die gute 
Nachbarſchaft zwiſchen Deutſchland und der Schweiz“ ausbrachte. 
Nachdem er die Gemeinſamkeit der Beſtrebungen in beiden Ländern, 
namentlich auch die beiderſeitige Bekämpfung der Hierarchie hervorge⸗ 
hoben, fuhr er fort: „Hangen wir Schweizer zwar mit ganzer Seele 
an dem Lebensprincip unſers politiſchen Daſeins, an der Selbſtbeſtim⸗ 
mung und Souveränetät des Volkes als der einzigen Quelle aller Ge⸗ 
walt im Staate, ſo hindert uns das nicht, ohne Beſorgniß und ohne 
Neid das Schwergewicht der europäiſchen Politik an einen Ort 
verlegt zu ſehen, wo die Kraft und der Wille herrſchen, 
die großen Fragen der Zeit in unſerem, im Sinne und Geiſte der 
modernen Weltanſchauung zu löſen.“ — Die ſieben deutſchen 
Hilfs vereine in der Schweiz Gürich, Bern, Baſel, Genf, Aarau, 
Lauſanne und Chur) tragen weſentlich dazu bei, die Ehre des deut⸗ 
ſchen Namens in der Schweiz aufrecht zu halten. Nach dem Jahres⸗ 
bericht des Vororts Genf in der Centralverſammlung der Vereinsvor⸗ 
ſtände zu Bern zählten die Vereine im vorigen Jahre 1269 Mitglie⸗ 
der und unterſtützten mit der hauptſachlich durch Beiträge deutſcher 
Regierungen geſpeiſten Centralkaſſe zuſammen 2520 Perſonen mit 
22,253 Fr. und 1684 Freibilleten. — Die ſchweiz. Naturforſcher 


kommen am 11. und 12. September in Chur zuſammen. — Der 
Gotthardtunnel war Ende Mai 1823,4 Meter vorgerückt, die 


größere Hälfte am Nord-, die kleinere am Südende. Wegen der Anz 
wendung des Dynamits braucht man dreimal weniger Bohrlöcher und 
Zeit, als im Mont⸗Cenis. — Das Volk von Zug hat die ihm nach 
der neuen Verfaſſung zuſtehende directe Wahl der Ständeräthe würdig 
damit eingeweiht, daß es die in der Wolle gefärbten Römlinge Doſſen⸗ 
bach und Hildebrand wiederwählte. — Das Solothurner Schwur⸗ 
gericht hat die polniſchen Banknotenfälſcher mit 1 bis 1% Jahren 
Gefängniß, 4 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 4, be⸗ 
ziehentlich 10 Jahren Cantonsverweiſung bedacht. — Das katholische 
Collegium in St. Gallen hat gegen die Aufhebung des biſchöflichen 
Knabenſeminars proteſtirt; weiter hat es keinen Zweck noch Erfolg. — 
Der Thurgauiſche Decan Ruckſtuhl, durch ſeinen clericalen Fanatis⸗ 
mus bekannt, hatte ſich das Vergnügen gemacht, hinter dem Rücken 


der abweſenden verwittweten Mutter, im Einverſtändniß mit katholi⸗ 


ſchen Verwandten, ein proteſtantiſches Mädchen katholiſch zu taufen; 
es verſagte die Rückkehr zur Mutter. Letztere mußte den Beiſtand der 
Behörde in Anſpruch nehmen und der hochwürdige Decan wird auf 
dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Strafunterſuchung für fein 
gottſeliges Vergnügen zu büßen haben. — Der in Zürich geſtorbene 
römiſch⸗katholiſche Pfarrer Reinhard hatte auch nach ſeiner Amtsent⸗ 


ſetzung verſchiedene Ehen abgeſchloſſen, die der Staat nun nicht aner⸗ 


kennt, die ſich daher einer Wiederholung unterziehen müſſen. — Zu 
Alle im Berner Jura hat die Polizei einen jungen Mann befreit, 
welcher von ſeinen ſehr ultramontanen Verwandten, des lieben Erbens 
wegen, zehn Jahre lang in einem engen Stall gefangen gehalten 
wurde; man fand ihn unbekleidet im eigenen Koth und zum Gerippe 
abgemagert. Die Unterſuchung wird Weiteres ergeben. Die 
Teſſiner Regierung vereinigt die in verſchiedenen Klöſtern herum⸗ 
hockenden Kapuziner in ein einziges Local, wo dieſe Engerlinge der 
Volksbildung, welche in der Schweiz die Rolle populärer Jeſuiten 
ſpielen, auf dem Ausſterbeetat ſtehen. — Der Oberkirchenrath der 
katholiſchen Nationalkirche von Genf hat dem Pfarrer Quily in 
Chéne wegen heftiger und ungeziemender Angriffe auf den Pfarrer 
Loyſon faſt einſtimmig eine Cenſur ertheilt. — Das altkatholiſche 


Centralcomite wird der nächſten Delegirtenverſammluug Sätze vorlegen, Er 


nach welchen die Synode das oberſte entſcheidende Organ iſt und auch 


den Bischof abſezen kann. — Der Verein für freies Chriſten? 


thum ſtellt zum zweiten Mal die Preisaufgabe zur Abfaſſung eines 
Lehrbuchs des confeſſionsloſen Religionsunterrichts in der Volksſchule. 
— Der ausgezeichnete Leiter der inneren Klinik in Zürich, Profeſſor 


Biermer, hat einen ſehr ehrenvollen Ruf an Ihre Univerfität ange 
nommen, wo er den Profeſſor Lebert erſetzen wird. — Ein Gewitter⸗ 


Orcan hat am 27. Juni in St. Gallen die Feſtbauten erheblich be⸗ 


ſchädigt; auch mehrere Arbeiter wurden zum Theil ſchwer verletzt. Der 
Gabentempel wurde um einen Fuß verrückt und glich dem ſchieſen 
Thurm von Piſa; die rieſige Feſihütte verlor zwei Thürme, die der \ 


Sturm herabſchleuderte. 


Frankreich. 
Paris, 4. Juli. [Ueber das Manifeſt des Grafen Cham: 
bord] ſchreibt man der „K. 3.“: Die Hauptacteurs, Mae Mahon 


und der Roy erſcheinen jetzt auf der politiſchen Schaubühne und 4 
ſagen ihre Meinung. Wie Mac Mahonss jüngſter Tagesbefehl, fo iſt 
das letzte Manifeſt Chambord's ein Fortſchritt zur Klärung der 
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Siluation. Die Pelzkappen folgen ihrem Roy blindlings, die Füchſe 
auf der Rechten und im rechten Centrum find augenblicklich in Ver⸗ 
legenheit, da 2s jetzt gilt, Farbe zu bekennen; im übrigen Publikum 
erblickt man in dem Manifeſt die Grabſchrift der Dynaſtie mit der 
g weißen Fahne. Es iſt aufgefallen, daß das Manifeſt das Datum 
52. Juli 1874“ trägt, ohne den Ort anzugeben. Das „Univers“, 
das es wohl wiſſen kann, giebt heute zu verſtehen, es ſei Grund zu 
der Annahme, daß es in Frankreich feldft verfaßt wurde; zum zweiten 
Male nehme Heinrich von Frankreich dieſe Manifeſtform und wende 
ſich wie am 5. Juli 1871 direct an die Franzoſen. Der tiefe Ein⸗ 
druck, von dem das „Univers“ ſpricht, kann nur für clericale Kreiſe 
gelten, doch iſt die Verwendung charakteriſtiſch, in der Veuillot's Organ 
ſſich befindet, wenn es von dem wirklichen Gefühle der Bewunderung 
ſpricht, mit welchem das Volk auf dieſen Mann blicke, der mit offenem 
Herzen rede und ihm weder ſchmeichle noch es täuſche. Die ultramon⸗ 
tanen Führer ſind alſo wirklich in dem Wahne, der Roy könne auf 
dieſem Wege in Verſailles wieder den Thron der Ludwigs beſteigen 
And die Geſchichte von 1789 bis 1874 laſſe ſich ſpurlos wie ein ſchlechter 
Witz der Weltgeſchichte auslöͤſchen? Aber man zeigt ſich voll Ver⸗ 
trauen, um Vertrauen bei Anderen zu erwecken. So läßt „Univers“ 
ſich aus Marſeille, „4. Juli 10 Uhr 30 Minuten“, telegraphiren: „Der 
’ königl. Brief wird von den royaliſtiſchen Arbeitern mit unbeſchreib⸗ 
lichem Enthuſiasmus aufgenommen. Sie hoffen, daß dieſer Brief die 
Eiintracht unter den royaliſtiſchen Deputirten herſtellen wird und daß 
aalle ihre Pflicht thun werden.“ Die „Arbeiter“ ermahnen die Depu⸗ 
furten zur Eintracht, wie rührend! Man zeigt, daß man von den 
Bonapartiſten zu lernen ſich bemüht. Das „Univers“ verficht zugleich 
die Anſicht der Legitimiſten, daß die Nationalverſammlung am 20. No⸗ 
vember ih nicht die Hände gebunden habe; wenn die National: 
oerſammlung anders beſchließe, jo habe Mac Mahon weder ſieben 
Jahre, noch ſieben Monate, noch ſieben Wochen, noch ſieben Tage zu 
beanſpruchen. Die Anhänger der Republik dagegen hoffen, ein großer 
Theil des rechten Centrums, man ſpricht von 80 Mitgliedern, werde 
ietzt für den Perier'ſchen Antrag ſtimmen; in dieſem Falle werde die 
* Republik mit einer Majorität von nahe an hundert Stimmen pro⸗ 
clamirt werden. Die Republikaner rechnen in dieſem Falle auf die 
AZ3auſtimmung Mac Mahon's, fein Cabinet aus dem Schooße dieſer 
neuen Majorität zu nehmen, weil, wenn er dies verweigere, es zu 
offenen Conflicten kommen müßte, da eine ſo ſtarke Majorität auf die 
Dauer ſich kein Cabinet werde gefallen laſſen, das ſich um die Ab- 
ſtimmungen der Nationalverſammlung nicht bekümmere. 
2 [Die Sommijfion,] welche über den Antrag des Herzogs 
von Larochefoucauld-Biſaccia zu berathen hat, vernahm heute 
den Antragſteller de la Bouillerie und de Carayon-⸗Latour. Erſterer 
as folgende Erklärungen vor: 
* „Meine Herren! Aus dem Auszuge eines Ihrer letzten Sitzungsprotokolle 
erſehe ich, daß einige Mitglieder Ihres Ausſchuſſes den von mir im Namen 
einer großen Amabl meiner Freunde niedergelegten Antrag für nicht ver⸗ 
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2 faſſungsmäßig hielten. Wenn Sie meine Erklärungen angehört haben, wer⸗ 
Br: 


den Sie finden, daß wir e unſerem Rechte waren, als wir den 
Antrag zur Wiederherſtellung der Monarchie auf den Tiſch des Hauſes nie⸗ 
derlegten. a habe mich hier nicht mit der Form des Antrages zu beſchäf⸗ 
tigen, da Ihre Miſſion darin beſteht, zu beſchließen, ob er der Prüfung 
eeines Ausſchuſſes der Verſammlung vorgelegt werden ſoll. Geſtatten Sie 
mir vorerſt, Ihnen zu jagen, daß, jobald wir den erſten Gedanken zur Ver: 
längerung der Gewalten für eine beſtimmte Zeit auftauchen ſahen, wir uns 
aue da wir ſchon vorausſahen, daß dieſem Antrag die 
Klarheit a ang, und er nicht auf die nämliche Art von denen verſtanden 
wurde, welche ihn in der großen Verſammlung in den Reſervoirs votirten. 
Ich ergriff das Wort und ſagte, daß der uns geſtellte Antrag die Wahl⸗ 
En narchie ſei, die, welche Polen zu Grunde gerichtet, und ich ſah große 
Gefahren voraus. Später jedoch, um die Spaltung der Majorität zu ver⸗ 
meiden, nachdem wir die wiederholten Erklärungen des Herrn de Broglie 
aangehört, und vor Allem voll Vertrauen in den Charakter des Marſchalls, 
bpvolüirten wir das Geſetz vom 20. November. In der That, meine Herren, 
antwortete der von mehreren unſerer Freunde befragte Herzog von 
Broglie zu verſchiedenen Malen, daß die Pforten der Monarchie 
immer geöffnet blieben. Und ich ſelbſt wurde von meinen Freun⸗ 
den beauftragt, dem Vice Präfiventen des Miniſterratbs zu jagen, 
daß wir entſchloſſen ſeien, in einem anderen Augenblicke den monarchi⸗ 
ſchen Feldzug wieder aufzunehmen, daß wir ihn in allen Fällen bei dem con⸗ 
ſtitutionellen Geſetze wieder aufnehmen würden und daß, wenn er auf der 
Tribüne ein Wort ſagen würde, was die Zukunſt verpflichte, wir nicht mit 
iim ſtimmen könnten; deshalb ſahen Sie auch, daß die Sprache des Herzogs 
uns immer unſere volle Freiheit ließ. Sie erinnern Sich, daß am 20. 
November der Vice⸗Präſident, welcher dem Votum der Verlängerungen der 
Gewalten ſeine wahre Bedeutung geben und die Unterſtützung der Ropaliſten 
der Verſammlung erlangen wollte, auf der Tribüne folgende Erklärung ab: 
gab: „Man fragt uns, ob die Dauer der Gewalten eine vorübergehende 
oder eine endgültige Regierung conſtituirt. Unſere Antwort iſt ſehr aufs 
richtig, ſie iſt in dem Wortlaut des Antrags ſelbſt entnommen; nichts wird 
heute an den gegenwärtigen Bedingungen geändert, nichts als die Dauer; 
das Uebrige wird für die conſtitntionellen Geſetze zurückgehalten. Die Ver⸗ 
ſammlung wird in ibrer Weisheit und nach dem Bericht ihres conſtitutio⸗ 
nellen Ausſchuſſes beurtheilen, ob der Zuſtand der Parteien eine endgültige 
Reegierung geſtattet oder ob es beſſer iſt, unter einer dauerhafteren und ſtär⸗ 
lleren Regierung einen ernſtlich geachteten Waffenſtillſtand aufrechtzuerhalten, 
welcher die Verſöhnung durch . e 8 herbeiführt. Ich wiederhole 
aber, alles dieſes gehört nicht zur jetzigen Debatte und wird mit den conſti⸗ 
ttuntionellen Geſetzen vorkommen.“ Dies find die Worte, welche uns geſtatte⸗ 
teen, das Geſetz vom 20. November zu votiren, denn wir würden unſere Zu⸗ 
ſtimmung nie einem Acte geben, welcher einerlei zu welcher Stunde, ein 
K men für die Rückkehr des Königs geweſen ſein würde. Einige 
Tage ſpäter wurde mir die londoner Botſchaft angeboten, und wohlver⸗ 
N . . Preben ich irgend eine Verpflichtung einging; ich hatte daher un⸗ 
fſere volle Freiheit, der Verſammlung die Wiederherſtellung der Monarchie 
Diorzuſchlagen, niemals in Zweifel 1 etzt. Wenn es anders wäre, jo würden 
wir betrogen worden ſein, und ich kann keinen Augenblick zugeſtehen, daß 
der redliche Marſchall Mac Mahon ſeine Gewalt einem Votum verdanken 
will, das eine Ueberraſchung geh wäre. Aber ich halte mich bei dieſem 
Gedanken nicht auf; er iſt nicht zuläſſig und ich bin überzeugt, daß, nachdem 
Sie dieſe Erklärungen vernommen, Sie mit mir finden werden, daß meine 
Freunde und ich bollitändig in unſerem Rechte find, wenn wir die Herſtellung 
erier in dem ſeinigen iſt, 
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zu jagen: D 
dem 20 


Carayon⸗Latour und de la Rochette vom Verfaſſungsausſchuſſe 
vernommen, welcher mit der Prüfung des Geſetzentwurfs zur Wieder- 
herſtellung der Monarchie betraut iſt; de Carayon⸗Latour ſprach ſich 
ungefähr wie der Herzog de Biſaccia aus. Derſelbe hebt beſonders 
hervor, der Herzog de Broglie habe nie geſagt, daß der Monarchie die 
Thür verſchloſſen und der Marſchall Mac Mahon den König ſieben 
Jahre lang warten laſſen wolle. Im Monat October ſei die Rede von 

der Herſtellung der Monarchie geweſen; der Marſchall habe damals die 
Gewalt für die ganze Dauer der National⸗Verſammlung gehabt, und 
er frage, ob der Marſchall zu dieſer Zeit das Recht gehabt, die National⸗ 
Verſammlung auseinander zu ſprengen, falls dieſelbe ſich für die Monarchie 
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oder die Republik ausgeſprochen bätte, Herr de ia Noe 
er door dem Votum der Verlängerung der Gewalten zum Marſchall ge⸗ 
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gangen ſei und ihm geſagt habe, daß ſeine Freunde und er aus dem 
Septennium keine Inſtitutionen machen und ſie nur die Verlängerung 
der Gewalten votiren würden, weil ſie Vertrauen in ſeine Ehre und 
Loyalität hätten. Heute müſſe man ſich zwiſchen der Republk und der 
Monarchie entſcheiden. Wenn die eine oder die andere proclamirt werde, 
ſo müſſe ſich der Marſchall zurückziehen. Nach einer Bemerkung ſeitens 
der Commiſſions⸗Mitglieder erklärt General Robert (Erzroyaliſt), daß 
die Unterzeichner des Antrages heute nur noch die Herſtellung der 
Monarchie vorſchlugen und den Reſt des Antrages aufgaben. Limairac 
(bisher zur gemäßigten Rechten gehörig) ſpricht ſich ebenfalls für den 
Antrag betreffend die Herſtellung der Monarchie aus. Er würde die 
Verlängerung der Gewalten nicht votirt haben, wenn er geglaubt, daß 
ſie ein Hinderniß ſein würde, ſobald die Kammer dem Lande eine 
endgültige Regierung geben wolle. Pageès⸗Duport, der früher für die 
Verweiſung des Antrages an die Commiſſion war, ſpricht ſich heute 
dagegen aus, daß er in Betracht gezogen werde. Der Präfident iſt 
der Anſicht, daß das Geſetz vom 20. November der Monarchie die 
Pforte für ſieben Jahre verſchloſſen habe. Nach einigen Bemerkungen 
wurde dann die Discuſſion auf die nächſte Sitzung vertagt. Die 
weiteren Debatten des conſtitutionellen Ausſchuſſes waren ohne Intereſſe. 
Paris, 4. Juli. [Der Herzog von Broglie!] hat an Da⸗ 
guenet, Präſidenten des mit der Prüfung des Antrags des Herzogs 
von Biſaccia betrauten Ausſchuſſes, folgendes Schreiben gerichtet: 
Herr Präſident und theure Collegen! Ich leſe in den Blättern, daß die 
achtbaren Urheber des Antrags Betreffs der Wiederherſtellung der Monarchie 
vor dem Ausſchuß mehrere Male meinen Namen ausgeſprochen und That⸗ 
ſachen erwähnt haben, die mich betreffen. Wenn dieſe Erzählungen richti 
ſind, ſo haben dieſe achtbaren Mitglieder behaupten zu können geglaubt, da 
während der Discufjion über das Geſetz vom 20. November von mir Er⸗ 
klärungen über die Tragweite dieſes Geſetzes verlangt wurden, und ſie in 
olge der von mir erhaltenen Verſicherungen ſich entſchloſſen, es mit ihren 
timmen zu unterſtützen. Ich weiß nicht, auf welche Erklärungen und Ver⸗ 
ſicherungen meine Collegen anſpielen. Aber ich bin überzeugt, daß ich nie⸗ 
mals, einerlei unter welcher Form, zu irgend Jemandem geſagt habe, daß 
nach dem 20. November ein Mitglied der Verſammlung das Recht bewahre, 
einen Antrag zu ſtellen, deſſen Folge die Verkürzung der Gewalten des Mar⸗ 
ſchalls Mae Mahon um einen Tag oder eine Stunde ſein könne. Der Aus⸗ 
ſchuß wird, wie ich hoffe, begreifen, daß ich einen großen Werth darauf lege, 
Niemanden in Zweifel zu laſſen; ich würde mich freuen, wenn derſelbe mich 
empfangen wollte und mir geſtatten würde, ihm die Erklärungen zu geben, 
welche er wünſchen könnte. Genehmigen Sie ıc. de Broglie. 
Wenn Broglie vor dem Ausſchuß behauptet, daß er keineswegs für 
gewiſſe Fälle eine Verkürzung der Gewalten in Ausſicht geſtellt habe, 
ſo iſt die Wahrheit, wie die Deputirten der äußerſten Rechten, die be⸗ 
kanntlich das Geſetz vom 20. November nicht votiren wollten, behaup⸗ 
ten, die, daß er dieſen ſagte, der Marſchall ſollte nur ſo lange am 
Ruder bleiben, als die Nationalverfammlung Frankreich keine endgül⸗ 
tige Regierung geben könne oder wolle. Zweck des Geſetzes ſei nur, 
das Proviſorium gegen die Umtriebe von Thiers ſicherzuſtellen. 
[Preußiſche Deſerteurs.] Der „Agence Havas“ wird aus 
Lyon, offenbar in ſtark tendenziöſer und lügenhafter Weiſe geſchrieben: 
„Es iſt unglaublich, wie die Anzahl der preußiſchen Deſerteurs zuge⸗ 
nommen hat. Täglich flüchten ſich Soldaten dieſer Nationalität auf 
unſer Gebiet, wo ſie von den Einwohnern mitleidig aufgenommen 
werden. Viele dieſer Unglücklichen befinden ſich oft in den traurigſten 
Verhältniſſen und ſuchen ihre Zuflucht in der Fremdenlegion. Die 
Regierung hat nun Veranlaſſung genommen, dem Eintreten von 
Flüchtlingen dieſer Nationalität Einhalt zu thun, da zu befürchten 
war, daß man in Algier bald ganze Bataillons preußiſcher Deſerteurs 
haben werde. Trotzdem fahren dieſelben fort, auf unſerem Boden 
Gaſtfreundſchaft zu ſuchen. Da nun nicht Alle Beſchäftigung finden 
konnen, fo werden Diejenigen, die ohne Subſiſtenzmittel find, abge⸗ 
faßt und nach der Schweiz, Italien und Belgien abgeſchoben. Heute 
ſtand wieder ein ſolch junger Menſch vor dem hieſigen Pollzeigerichte, 
der ſehr gut gekleidet war, aber wegen Mangels an Papieren als Land⸗ 
ſtreicher verurtheilt werden mußte. Der arme Mann gab vor Sig⸗ 
mann zu heißen und aus Aurich in Preußen zu ſein. Derſelbe hat 
auf ſeinen ehemaligen Vorgeſetzten kein beſonderes Loblied geſungen.“ 


Spanien. 

Tafalla, 28. Juni. [Ueber die Operationen Concha' s] 
bringt die „K. 3.“ den nachfolgenden erſten brieflichen Bericht: 
So eben nach einer langen Wanderung zu Fuß von Murillo hier 
angelangt, finde ich, daß es unmöglich iſt, von hier eine telegraphiſche 
Nachricht über die Ereigniſſe der letzten vier Tagen nach Köln zu 
ſchicken. Ich hoffe das morgen von Calahorra aus beſorgen zu konnen 
und beſcheide mich für den Augenblick mit dem einzig Möglichen, einer 
gedrängten Ueberſicht der Operationen Cocha's gegen die carliſtiſchen 
Stellungen an der Straße von Abarzuza nach Eſtella, die den durch 
telegraphiſche Vermittlung ohne Zweifel bereits bekannten tragiſchen 
Ausgang gehabt haben. In der Nacht vom 24. zum 25. Juni lagen 
die drei Corps der Nordamee, von den Generalen Roſſel, Echague, 
Martinez Campos geführt, in Larraga und einem benachbarten kleinen 
Flecken. Am frühen Morgen zog Concha aus und wartete jenſeits 
Oteiza, das von einer hohen Bergkuppe in ein ſehr hügeliches Thal 
hinunterſchaut, bis die Truppen von Martinez Campos rechts in der 
Niederung erſchienen. Auf den jenſeitigen Höhen waren carliſtiſche 
Reiter und Infanterie; dieſelbe verſchwand nach einem kurzen Gewehr⸗ 
feuer, das von den Truppen nicht erwiedert wurde, und nun mar⸗ 
ſchirte die ganze Armee in mehreren Colonnen über das Gebirge, 
welches den Oteizanern die Ausſicht in das Thal von Villatuerte und 
die durch daſſelbe laufende Straße von Puenta la Reyna nach Eſtella ver⸗ 
wehrt. Gegen einige Trancheen, die ſich über einen vor Villatuerte 
liegenden Hügel hinzogen, wurden auf zwei höheren Anhoͤhen Geſchütze 
aufgeſtellt und die Royaliſten begaben fi) bald eifrig auf die Flucht. Nun 
wurde aus denſelben Batterien ein heftiges Feuer auf Villatuerte er⸗ 
öffnet und das hartnäckig vertheidigte Dorf erſtürmt. Der Generalſtab 
ſtieg den Berg hinunter, überſchritt den Thalgrund und ſtellte ſich bei 
Murillo auf, während gegen die rechts oberhalb Villatuerte befindlichen 
Weinberge ein heftiges Feuer eröffnet wurde. Die Jäger erſtürmten 
auch hier einige Trancheen ohne allen Verluſt. Als es dunkelte, wurde 
zum Aufbruch geblaſen und die ganze Armee übernachtete in dem klei⸗ 
nen Lorca an der Chauſſee nach Puenta la Reyna. Am andern Mor⸗ 
gen begann der Kampf in den genannten Weinbergen oberhalb Villa⸗ 
tuerte wieder, während der Generalſtab über Murillo weiter über das 
Gebirge bis zu einem Punkte rückte, wo man ſämmtliche Poſitionen 
der Carliſten vor ſich hatte. Sie lagen jenſeit eines Thales mit ſehr 
durchſchnittenem Erdboden auf einem Hoͤhenzuge, der von Villatuerte 
ſich bis Abarzuza hinzieht. Beim letzteren Dorfe beginnen die Amez⸗ 
cuas, deren äußerſte, das Thal gegen Norden ſchließende Vorberge 
ebenfalls mit Laufgräben verſehen waren. Es wurde von verſchiede⸗ 
nen Stellen eine heftige Kanonade gegen einzelne Punkte dieſer etwa 
drei Meilen langen Linie eröffnet und nach Mittag die Dörfer Grocie, 
etwa in der Mitte der Linie gelegen, und Abarzuza erſtürmt. Die 
Cazadores hatten bei dieſer Gelegenheit nur drei Verwundete. Trotz 
dieſer ſchoͤnen Erfolge ſah Concha den ganzen Tag über ſehr ver⸗ 
drießlich aus, gerade wie das Wetter, das von 3 Uhr ab die Fort⸗ 
ſezung der Operationen unmöglich machte, Als Grorie genommen 
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Wochelte ipeifte mit, daß wat, begab ſich der Generalſab ins 
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Thal hinunter. Die Nach 
wurde in Abarzuza zugebracht, in nächſter Nähe der Carliſten. Am 
dritten Tage zog Concha mit ſeinem Stabe ſichtlich mißmuthig aus 
dem von einigen Soldaten in Brand geſteckten Dorfe aus, änderte 
noch im Orte felbft die Anfangs gewählte Richtung und begab ſich 
ins Thal, wo er der ſchwierigen Stellung von Caſas de Muras 
gegenüber ſich aufſtellte. Während Infanterie links die Vorhöhen der 
Amezceuas ſäuberte, ohne die dort liegenden Dörfer Srunnela und 
Azcona zu nehmen, hatte ſich die geſammte Artillerie im Thal aufgeſtellt 
und begann ein heftiges Bombardement gegen die in der Mitte des 
Gebirgszuges errichteten Laufgräben. Es war eine Feuerlinie von mindeſtens 
einer Meile. Die Carliſten antworteten mit furchtbarem Schnellfeuer. 
Etwas nach 2 Uhr rückte die Infanterie zum Sturme gegen die 
Trancheen oberhalb Abarzuzas und Caſas de Muras vor, und es 
entbrannte nun ein furchtbarer Kampf, der auf beiden Seiten mit 
unbeſtreitbarer Bravour geführt wurde. Aber die Reſerven ließen es 
an wirkſamer Unterſtützung der Guerillas (ift bier der techniſche 
Ausdruck) fehlen und die einzeln verſprengten Leute, die bei den 
Trancheen anlangten, wurden von der Uebermacht leicht bewältigt 
und erſchlagen. Bor dem Schnellfeuer ſchmolzen ganze Compagnieen 
zuſammen. Den Verwundeten ſchlugen die Royaliſten mit Kolben 
die Schädel ein. Eine Compagnie des Schützenbataillons Eſtella 
wurde umzingelt und mit dem Bayonnette umgebracht. Gegen 7 Uhr 
ſtellte ſich Concha, von nur einem Mitgliede des Generalſtabes begleitet, 
an die Spitze dreier Compagnieen und ging gegen die Trancheen vor. 
Eine Kugel traf ihn in den Unterleib. „Ich ſterbe an der Spitze der 
Guerillas“, war ſein letztes Wort. Er wußte ſehr wohl, daß die Zahl 
der Truppen zu klein war, um zugleich die Rückzugslinie zu ſchützen und 
den Sturm gegen die furchtbaren Befeſtigungen auszuführen. Er 
hatte, von Madrid aus gedrängt, ſchweren Herzens das Unmoͤgliche 
unternommen. Zwei Tage lang waren die Truppen ohne jegliche Zu⸗ 
fuhr geweſen, da die Proviantwagen durch das Schnellfeuer der Gar: 
liſten von den Höhen über Villatuerte aus an der Ueberſchreitung der 
Chauſſee gehindert wurden. Sofort nach der Einſtellung des Feuers 
begann der von Echague commandirte Rückzug, der von den Carliſten 
von ihren zahlloſen Trancheen aus beunruhigt wurde, bis die Nachhut 
die Höhen von Laraga erreicht hatte. Die Verwundeten wurden mit 
nach Tafalla geſchleppt. Die Verluſte berechnet man einſtweilen auf 
2000 Mann. Die Carliſten haben aller Vermuthung nach auch ſtark 
gelitten. Der Rückzug ging in guter Ordnung vor ſich und heute 
Morgen ſteht ſchon die ganze Armee in Larraga, Lerin und Tafalla. 

(Concha. — Franzöſiſche Sympathien für die Car⸗ 
liſten. — Zabala.] Aus Madrid wird der „Times“ unterm 2. 

d. Mts. telegraphirt: „Aus mehreren heute veröffentlichten Briefen 
erhellt, daß Marſchall Concha in dem Acte des Beſteigens feines 
Pferdes verwundet wurde und beſinnungslos aver nicht todt zu Boden 
fiel, aber unverzüglich von einem Huſaren⸗Lieutenant, Montero, auf⸗ 
gehoben wurde, der, hart von den Carliſten verfolgt, tapfer mit ihm 
davon galoppirte. Marſchall Concha lebte zehn Minuten. Die ein⸗ 
zigen Worte, die er ſprach, waren: „Sie (die Carliſten) haben mich 
getödtet, aber unter den Plänklern“; womit er wohl meinte in der 
Front der Armee. Des alten Soldaten Gefühle von militäriſchem 
Stolz und Ehre machten ſich ſomit in ſeinen letzten Augenblicken gel⸗ 
tend. Heute wurde ihm ein prächtiges Galabegräbniß zu Theil. Der 
Sarg wurde von einem Artilleriewagen getragen, und auf demſelben 
lag des Marſchalls Hut, Schwert, Stab und Schärpe, ſowie eine 
prächtige Trauerkrone — eine Gabe der Corporation von Bilbao — 
mit der Inſchrift: „Die Bevölkerung von Bilbao dem Andenken des 
erhabenen Marquis del Duero“. Marſchall Serrano und ſämmt⸗ 
liche Miniſter und Staatswürdenträger folgten der Leiche zu Grabe. 
Drei ſchöne Streitroſſe, die dem verſtorbenen General gehörten, erreg- 
ten viel Beachtung. Das eine, auf dem er verwundet wurde, trug 
den Sattel und die Steigbügel, in denen er ritt, in ſchwarze Kreppe 
gehüllt. Die ganze Garniſon von Madrid, deren Capellen Trauer⸗ 
märſche ſpielten, betheiligte ſich an dem Leichenzuge. Die meiſten der 
Läden waren geſchloſſen. Die Leiche des Marſchalls Concha liegt nun 
in der Gruft der Atochakirche, wo auch Marſchall Prim ruht, aber ſie 
wird ſchließlich nach Malaga in ein Mauſoleum auf feinem Familien 
gut übergeführt werden. 

Dem „Standard“ wird aus Madrid telegraphirt, daß die Klagen 
über die franzöſiſche Sympathie für die Carliſten an der Grenze zu⸗ 
nehmen. Der Papſt hat dem Vicariat von Madrid und allen ſeinen 
Unterthanen feinen apoſtoliſchen Segen geſandt. Da dieſelben die ge- 
ſammte Nationalarmee umfaſſen, wird dem Segen viel Bedeutung 
beigelegt, insbeſondere als der Papſt die Glückwünſche des Biſchofs 
Urgel zum St. Peterstage nicht beantwortet hat. Der genannte 
Biſchof iſt ein Carliſt. 

Demſelben Blatte geht aus Santander das folgende Telegromm 
vom 3. d. zu: „Marſchall Zabala bleibt noch immer in Tafalla und 
es werden wahrſcheinlich für eine Woche keine weiteren Operationen 
ſtattfinden. Die Armee wird in vier Corps reorganiſirt, von denen 
eines in Miranda operiren wird. Bilbao wird dicht blokirt. Seit⸗ 
dem Verſtärkungen nach dem Ebro abgegangen, ſind viele der Ein⸗ 
wohner ausgewandert. Man beſorgt ernſtlich carliſtiſche Feindseligkeiten 


Provinzial- Jeitung, 
etag. 


Der Mul. Schlleſiſche Gewer 
a M. Glogau, 6. Juli. 

Der weiße Saal, in welchem die Verhandlungen ſtattfinden, iſt ders 
ſprechend decorirt, das Bild des verſtorbenen Vorſitzenden des Glogauer Öewerbe- 
Vereins, Herrn Eiſenbahndirectors Bail, iſt mit Blumen bekraͤnzt. Auf der 
Eſtrade im weißen Saale hatte der Vorſtand des Central⸗Gewerbe⸗Vereins 
aus Breslau Platz genommen. Die Verhandlungen begannen gegen 9 Uhr 
Vormittags, den Vorſitz führte Herr Geh. Oberbergrath v. Carnall aus | 
Breslau. Es find vertreten die Gewerbevereine Brieg, Grünberg, Glogau, 
ae Bunzlau, Rawitſch, Leobſchütz, Hainau, Landeshut, Walden? 
burg, Neuſalz, Sagan, Breslau, Steinau, Beuthen a. O., Kattowitz, Frei⸗ 
ſtadt, Oels. Vor Eintritt in die Tagesordnung ertheilte der Herr Vorſihende 
dem Herrn Oberbürgermeiſter Martins das Wort. Derſelbe begrüßte die 
Verſammlung mit herzlichen Worten. Im Jahre 1865 habe zum letzten 
Male in dieſem Saale ein großer Verein, der Städtetag, getagt, die Ereig⸗ | 

| 
i 


8 


— 


niſſe des Jahres 1866 machten es unmöglich, einen neuen Städtetag zuſam⸗ 
menzubringen, die Mutter iſt geſtorben, die Kinder lehen jedoch, die in dem 
Sinne der Mutter wirken wollen. Der hier tagende Gewerbeverein . 
tigt, die Ideen des entſchlafenen Städtetages weiter zu verbreiten. e 


wichtigen gewerblichen Fragen find in den Gewerbevereinen, bevor fie gelöſt 


wurden, beſprochen worden, eine Menge wichtiger Fragen ſehen ihrer Erle⸗ 
digung entgegen. Glogau liege etwas abwärts; die Entwickelung, weil ſie 
Feſtungsſtadt ſei, kann nur ſehr langſam und mit großen Mühen geſchehen, 
man habe hier mit Factoren zu kämpfen, die man anderswo gar nicht kennt. 
Der Geift, welcher die Gewerbevereine zuſammenhält berrſcht auch in Glo⸗ 
gau, er hält ſich flott über Waſſer, denn er läßt ſich nicht unterdrücken. von 
dieſem Geiſte beſeelt, werden die Verhandlungen des Gewerbetages den Segen 
bringen, welchen man erwartet. Im Namen der Stadt Glo au e er die 
Anweſenden auf das herzlichſte und wünſche er aufrichtigſt, daß die Verhandlun ⸗ 
gen des Gewerbetages vom beſten Erfolge ſein mögen. Der Herr Vorſitzende dankt, 
während alle Anweſenden ſich von ihren Plätzen erheben, dem Herrn Ober 
Bürgermeiſter Martins für die freundliche Begrüßung. Der Herr Vorſitzende 
ea hierauf mit, daß folgende Schreiben eingegangen: a) von dem ber⸗ 
sräfivent der Provinz Schleſien Herrn v. Nordenflycht, welcher bedauert, 
dienftlich verhindert zu ein, an den Verhandlungen des Gewerbetages Fheile 
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nicht theilnehmen kann, weil er verreiſt it, 85 1 85 
er den Ver⸗ 


Deren enbilbungsberein, 


im & uſeum zu Reichenbach, 56 gewerbliche und Handwerkervereine mit 
anden on circa 7000 Mitgliedern. In Trebnitz it ein neuer Verein ent⸗ 
Vereine dagegen iſt der Gewerbeverein in Goldberg eingegangen. — Einige 


ereine; 


11 t, einen gewerblichen Verein zu gründen. Die 


Besſe den meiſten Vereinen gewachſen und es ſcheint 18 
58 . zen. Was die 8 nach Ständen anbelangt, ſo 
5 n die Vereine ein höchſt 1 ag 


Ih zurückzieht; bei 150 Städte beſtehen in Schleſien, nur ca. 60 gewerbliche 
ch 


Striegau, Wüſtegiersdorf; der allergrößte ö e 
cht. Dies ſei ein ſehr zu beherzigender Punkt; die arbeitende 
r die Gewerbevereine zu gewinnen, beißt den Socialdemokraten den 
au entziehen. Die Gewerbevereine haben die Aufgabe, Arbeitervereine 
ſendgeſunder wirthſchaftlicher Grundlage zu gründen, fie zu unterſtützen, bes 
mit G5 mit geiſtigen Kräften. In großeren Städten iſt der Anfang gemacht 
Yige ründung von Handwerkervereinen (Breslau, Liegnitz, Görlitz); ein in⸗ 
N uſammenwirken der Gewerbevereine mit dieſen ſei zu wünſchen. 
1 Abhaltung des letzten Gewerbetages wurden dem Ausſchuß nach 150 
übern; fr Abſendung von Gewerbtreibenden zur Wiener Weltausſtellung 
Bild ieſen. An dieſer Summe participirten zwei Porzellanmaler und ein 
verb er. Im Ganzen wurden daher durch den Schleſiſchen Central⸗Ge⸗ 
Von derein 16 Gewerbtreibende mit Mitteln 5 Reife nach Wien verſehen. 
Dort, einer größeren Zahl derſelben find ſchriftliche Berichte, zum Theil recht 
im 0 iche eingeſandt worden; einige derſelben eigneten ſich zum Abdruck 
ten Gewerbeblatte. In Betreff der Ausführung der Beſchlüſſe des letz⸗ 
Eſenbewerbetages ſei anzuführen, daß der Punkt 3 „Nothwendigkeit einer 
ge ahn durch die Grafſchaft Glatz“ als erledigt anzuſehen iſt. Die An⸗ 
n denheit der gewerblichen Sa nchen ſcheint durch die Geſetzgebung 
hat vi von uns erwünſchten Weile erledigt zu werden. Der Centralverein 
nen e Verbindungen mit den meiſten deutſchen größeren gewerblichen Verei⸗ 
tra nur aufrecht erhalten, ſondern noch erweitert; 3. B. mit der Gen: 
inne für Gewerbe und Handel zu Stuttgart, der polyt. Geſellſchaft zu 
baden urg, den polyt. Vereinen zu München, Stettin, den Centralſtellen zu Wies⸗ 
em d und Darmſtadt, dem niederöſterreichiſchem Gewerbeverein zu Wien, 
dem Votſchen polyt. Vereine zu Prag ꝛc. Der Ausſchuß vereinigte ſich mit 
des 6 orſtande des Breslauer Gewerbevereins zu der würdigen Aufnahme 
ſucte ewerbevereins zu Bielitz⸗Biala, die vor einigen Wochen Breslau be: 
nangei Der Verkehr der Vereine mit dem Ausihuß iſt immer noch 
elbaft. Gedruckte Vereinsberichte ſind zur Vertheilung nur von eini⸗ 
derbeblalnen geliefert worden, desgleichen gingen Berichte für das Ge⸗ 
ſende Tb nur ſpärlich ein. In dieſem Punkte ſei eine weit umfaſ⸗ 
ſchuſſe bätigkeit nothwendig. Andererſeits müſſen aber auch dem Aus⸗ 
dean ei größere Mittel zur Dispoſition ſtehen, um ein beſoldetes Bu⸗ 
mehr unrichten zu können. Iſt dies der Fall, dann kann auch mit Recht 
ſten Bebtengt werden. Der Ausſchuß ſieht mit Vertrauen auf die ober⸗ 
bin, daß den des Staats und unſerer Provinz und giebt ſich der Hoffnung 
Wohl unf eſe die Beſtrebungen des Central⸗Gewerbevereins, die nur zum 
werden erer Provinz geſcheben, nicht nur anerkannt, ſondern auch ntnerſtützt 
ſchen 8 er Ausſchuß giebt ſich auch der Hoffnung bin, daß auch die ſtädti⸗ 
bereine börden der Städte unſerer Provinz die Bestrebungen der Gewerbe: 
Unfere fordern werden. Noch ſei ſchließlich eines Umſtandes gedacht, der für 
theilt Verein von Bedeutung iſt und an dem alle Mitglieder den innigſten 
feine 17 genommen haben. Am 9. Februar feierte der Vorſitzende Hr. v. Carnall 
di „Geburtstag. Zur Erinnerung an dieſen Tag und um das Gedaͤchtniß 
wahr um den Verein ſo hoch verdienten Mannes für alle Zeiten zu be⸗ 
diefe en, iſt die Gründung einer d. Carnall⸗Stiftung beſchloſſen und find zu 
er Leben 1200 Thaler gezahlt worden. Die Zinsen dieſes Capitals ſollen 
iche ehrlinge Breslaus und der Provinz erhalten, welche fi auf gewerb⸗ 
A. Fortbildungsſchulen als Schiller auszeichnen. 
dent; aſenbericht vom 1. October 1873 bis 1. Juli 1874. (Refe⸗ 
bn Herr Director B. Milch.) An Kaſſenbeſtand waren 164 Thlr. 14 Sgr. 
gr. 9 Pf. und 3 14 Thlr. ein, 
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öprocentige Prioritäten zur v. Carnall⸗ Stiftung i ee e 
peace; Oberſchl. tioritägs-Obligafionene 8 e 
Der Kaſſenbericht wurde har rd der Prüfung den Herren Schwarzrock 
dus Grünberg und Deconomie-Director Kloſe aus Glogau übergeben. Beide 
tren erklärten denſelben für richti 
III. Die Anſtellung von W 
Riedle wurde im Verein mit der Poſition 8 der 


worauf Decharge ertheilt wurde. 
anderlehrern. (Referent Herr Dr. 
1 ! er Tagesordnung: „Uns 
0 auf Anſchluß an die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ 
bie erent Herr Dr. Beyer⸗Rawicz), angenommen. Herr Dr. Fiedler erkennt 
pech ichtigkeit von Wanderlehrern an, man ſehe täglich die großen Erfolge, 
Ir die vom landwirthſchaftlichen Centralverein ausgeſendeten Wander: 
50 erzielen, aber die Kaſſe des Central⸗Gewerbevereines ſei zu ſchwach, um 
hd peslehrer engagiren G können. Man müſſe an den Staat herangehen 
derſelbon dieſem für die Gewerbe⸗Intereſſen daſſelbe Intereſſe fordern, welches 
een landwirthſchaflichen Vereinen gewähre. Er beantrage folgende 
ii Der 11, Schleſiſche Gewerbetag beauftragt den Ausſchuß mit aller Kraft 
white Anſtellung von anderlehrern und Veſchaffung der 5 dieſem Zwech 

Der B 8 1 r. Na kann ſich für die Staatshilf 

r Dr. Beyer⸗Rawicz kann fi r die Staatshilfe nicht erwärmen; 
Nen e ſich dem Vereine für Verbreitung von Volksbildung anſchließen. 
45 T. Verein ſei im 1 10 1870 gegründet worden und zählt jetzt bereits 
iefe 8 4 drei Wanderlehrer ſind im vorigen 1 — thätig geweſen, 
en haben 400 Vorträge gehalten, 40 Volksbibliotbeken ſeien gegründet 
Er empfehle, die Beſtrebungen der Geſellſchaft für Verbreitung von 
den Prad allen Mitteln zu unterſtützen und einen dahin wirkenden 
Fehlt rovinzial⸗Verein ‚au gründen. Herr Director Noeggerath⸗Brieg 
Gm dt die Dr. Fiedler’iche Reſolution, zur Anftellung von Wanderlehrern ſei 
„für die Vereine kleinerer Städte ſeien dieſelben Auer Bere n 
1 


Hr. Drothwendi 

8 nec as. reslau wünſcht, daß der Gewerbe⸗ und jener Berliner Verein 
a 0 unterſtützen, man könne Wanderlehrer gemeinſchaftlich anſtellen. 

moge ich beantragte Herr Dr. Fiedler: „der Central⸗Gewerbe⸗Ausſchuß 
Avon Va werden, mit dem Vorſtande der lehre f für Verbrei⸗ 

a Ren, olksbildung wegen Beſchaffung von Wanderlehrern in Verbindung 
1.8 Reſolutionen wurden einſtimmig angenommen. 

dul Mee gewerblichen Fortbildungsſchulen. Referent Herr Stadt⸗ 

un chulerevt⸗Glogau bemerkt, daß die 50 der gewerblichen Fortbil⸗ 
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ten noch lange nicht abgeſchloſſen 
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eine Schule, ohne alle 
der Schüler, fo ge: 
Ks nicht für Alle. Um fo 
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t, die zum größten 122 aus den untern Volks⸗ 

zu Robheiten ſich hin neigen und in dem 
ugendliche Uebermuth gern die gezogenen Schranlen 
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durchbricht, wozu noch kommt, daß dieſelben 
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a Er Fr e 
oft wegen vorhergegangene 
rbeit wenig Aufmerkſamkeit und guten llen für geiſtige 
Anſtrengung in die Schule mitbringen. Wenn nun zugegeben worden iſt, 
daß eine geſetzliche Grundlage für die Erzielung des regelmäßigen Schul⸗ 
beſuches vorhanden iſt, ſo mag es höherem Ermeſſen anheimgeſtellt bleiben, 
ob auch ein tieferes Eingreifen der königl. Staatsbehörden auf Grund der 
jetzigen Geſetzgebung ſich allgemeine Normen für ein gleichmäßiges 
Verfahren gegen den beregten Mangel finden laſſen, oder ob die 
Nothwendigkeit vorliegt, daß der Staat durch ein beſonderes Geſetz die Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchulen in ihrer äußeren Einrichtung allen anderen Schu⸗ 
len gleichſtellt, mithin auch alſo gleiche Strafmittel zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und Disciplin ihm 1 Im letzteren Falle würde auch das 
Gehäſſige der Polizei⸗ Strafen in Wegfall kommen. Selbſtverſtändlich dürfte 
ſich dieſe Organiſalion durch Geſetz nur auf das Aeußerliche dieſer Schulen 
beziehen, die innern Einrichtungen ſolcher Schulen, alſo Lehrziel, Methode 
u. dergl. müßten den Lokalbehörden anheimgeſtellt bleiben, da dieſe von den 
lokalen Verhältniſſen abhängig iſt. 

Noch einen Jane Punkt faßt Referent ins Auge. Es betrifft den Man⸗ 
gel geeigneter Lehrkräfte ix dieſe Schulen. Für alle techniſche Disciplin ift 
bierin ein großer Mangel. Nur größere Städte wären im Stande, einen 
eigens dafür heangebildeten Lehrer anzuſtellen, in kleineren Städten ſind meiſt 
nur Elementarlehrer dazu verwendbar. Hier kann auch immer der Staat 
helfend auftreten, und es wäre nicht ſchwer dieſem Mangel abzuhelfen, wenn 
derſelbe Sorge trüge, die Bildung der aus den Seminarien nal ehenden 
Lehrer etwa durch einen beſonders anzufangenden Curſus in e 
Buchführung, kaufmänniſcher Correſpondenz u. ſ. w. der Art zu erweitern, 
daß ſie in dieſen Fächern an den Fortbildungsſchulen wirken könnten. Noch 
mehr hat ſich der Mangel geeigneter Zeichenlehrer für den Zeichenunterricht 
fühlbar gemacht, der gerade als das dringendſte Bedürfniß ſeitens der Hands 
werker hervortritt. Es würde alſo im allgemeinen Schulintereſſe liegen, für 
die Ausbildung tüchtiger Zeichenlehrer, Sorge zu tragen, wozu die vorhan⸗ 
San * -Gewerbeſchulen geeignet wären. Der Herr Referent be: 
antragt: 

In e dc 

daß die Durchführung des Zwanges in den Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
Schulen mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden, daß namentlich der 
regelmäßige Schulbeſuch nur durch Polizeiſtrafen zu erzielen, dieſe aber 15 
einzelne Schulverſäumniſſe hart und gehäſſig erſcheinen, daß ferner für 
Feſtſetzung von Strafen bei Vergehen gegen die Disciplin und Schul⸗ 
ordnung keine geſetzliche Grundlage vorhanden iſt, mithin alle Mittel 
11 um den Schüler zu einem regelrechten Verhalten während der 
nterrichtsſtunden zu, wingen, 
in Erwägung ferner: 
daß ein Mangel an geeigneten Lehrkräften für dieſe Schulen und beſon⸗ 
ders an Zeichnen⸗Lehrern vorhanden, 

wolle der XI. Schleſiſche Gewerbetag beſchließen, den Herrn Unterrichts⸗ 

miniſter in einer Petition zu bitten: 

1) auf dem Wege der Geſetzgebung eine gleichmäßige für alle Hand: 
werker⸗Fortbildungs⸗ Schulen gültige Verfaſſung in der Weiſe 
zu bewirken, daß ſie bezüglich der Mittel zur Erlangung des 
regelmäßigen Schul⸗Beſuchs und Herſtellung einer geordneten 
Disciplin allen anderen öffentlichen Schulen gleich und einer in der 
Provinzial⸗Hauptſtadt zu ſchaffenden amtlichen Central⸗Stelle unter⸗ 
gan werden. \ 

eſondere Lehreburſe auf den Seminarien in facultativer Weiſe zur 
Ausbildung geeigneter Lehrkräfte für die Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
Schulen einrichten zu wollen.“ 

Herr Dr. Samter-Grünberg iſt gegen jeden Zwang, der Staat würde 
die ganze Laſt auf die Communen wälzen, der facultative Beſuch ſei völlig 
genügend, er könne dies aus Erfahrungen beſtätigen. Die Herren Director 

n und Dr. Fiedler⸗Breslau unterſtützen den Mehnert⸗ 
ſchen Antrag, wünſchen jedoch, daß nicht bei dem Herrn Unterrichtsminiſter 
petitionirt, ſondern bei den zuſtändigen Staatsbehörden der Antrag geſtellt 
werde. In dem zweiten Theile des Mehnert 'ſchen Antrages ſollen die Worte 
„auf den Seminakien“ wegfallen. Herr Director Noeggerath macht Herrn 
Dr. Sam ter aufmerkſam, daß bereits der 9. Gewerbetag ſich für die Pflicht 
des Beſuches der Fortbildungsſchulen ausgeſprochen habe, Ach Frage 
könne nicht mehr in Betracht kommen. Herr Dr. Samter hält ſich an 
frühere Beſchlüſſe nicht gebunden, dieſe könnten aufgehoben werden, er müſſe 
ſich gegen jeden Zwang aussprechen. Herr Director Noeggerath erklärt, daß 
auch der deutſche Lehrertag ſich für den obligatoriſchen Beſuch ausgeſprochen 
babe. Nachdem der Herr Referent das Amendement der Herren Noeggerath 
und Fiedler acceptirte, wird zur Abſtimmnung geſchritten und der Mehnert'ſche 
Antrag mit dem bezeichneten Amendement mit allen gegen zwei Stimmen 
Die Ci führu i leichen Mitgliedskarte für all 

te Einführung einer gleichen Mitgliedskarte für alle 
Gewerbevereine Schleſiens. (Ref. Dr. Fiedler.) — Her Antrag wurde ein⸗ 

1 e Beſchluß erhoben. 

6) Die Aug der Aunftgewerbe mit Bezugnahme auf 
das zu errichtende Pr uſeum. (Ref. Director Noegge⸗ 


rath⸗ Brieg.) 
daß das Kunſtgewerbe bei uns noch ſehr zurück ift, 


2) 


ovinzial⸗ 


eferent führt aus, 
der Arbeiter muß ſeine Gedanken wiedergeben, d. h. zeichnen können. Alle 
prächtigen Gedanken im Kopfe nützen nichts, wenn ſie nicht wiedergegeben 
werden können. Das Provinzial⸗Muſeum in Breslau beabſichtigte, die Kunſt⸗ 
ſchätze der Provinz zu concentriren, ſie Jedermann zugänglich zu machen 
und Lehrcurſe einzurichten. Referent beantragt: „Der Schleſſhe Gewerbe⸗ 
tag erklärt zur Förderung des Kunſtgewerbes die Ausdehnung des Zeichnen 
Unterrichts und die Ausbildung von geeigneten Lehrkräften für nothwendi 
und erachtet es als eine Aufgabe des Schleſ. Provinzial⸗Muſeums, dur 
die Einrichtung von Unterrichtscourſen Lehrkräfte für den kunſtgewerblichen 
Unterricht der Provinz Schleſien auszudilden. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 5 

7) Die Arbeiter⸗Kranken⸗ und Penſions⸗Kaſſen. (Referent: 
Herr Dr. Eras⸗ Breslau.) Der Referent giebt eine ausführliche Schilde⸗ 
rung des Zuſtandes dieſer Kaſſen und betont ganz beſonders, daß die Gelder 
auch zu ganz anderen Zwecken, z. B. zu Strikes, verwendet worden ſind. Er 
beantragt zu erklären: 7 

„I. Es iſt wünſchenswerth, daß im Wege der Reichsgeſetzgebung unver⸗ 
züglich beſondere Vorſchriften über die Errichtung von rbeiter-Benfiond: und 
Alterverſorgungs⸗Kaſſen getroffen und die Ertheilung von Corporationsrechten 
an Normativbeſtimmungen geknüpft werden. 0 x 

. Bei dem Erlaß eines bezüglichen Geſetzes iſt zu beſtimmen, daß die 
Arbeiter⸗Penſionskaſſen durch einen permanent angeſtellten Reichsbeamten 
(Regiſtrator) auf ihre Solidität geprüft werden müſſen, ehe ſie die Rechte 
einer ſtaatlich anerkannten (regiſtrirten) Kaſſe erhalten können. 

3. Die Errichtung von Arbeiter⸗Penſionskaſſen durch die großen Commu⸗ 
nal⸗Verbände, nach den Grundſätzen der Selbſtverwaltung, iſt zugelaſſen und 
u fördern, dagegen zu unterſagen, daß die Mitgliedſchaft von der Zugehörig⸗ 
GR einem anderen pollliſchen oder ſocialen Vereine abhängig gemacht 

erde. 

4. Von der Conſtituirung eines Beitrittszwanges für gewiſſe Arbeits⸗ 
branchen oder Bezirke iſt Abſtand zu nehmen.“ 

Herr v. Carnall erklärt ſich gegen jeden Zwang und theilt das Gut⸗ 
achten des Magiſtrats zu Breslau mit, in welchem derſelbe ſich gleichfalls 
genen den Zwang ausgeſprochen habe. Er ſei mit der Reſolution des Herrn 

r. Eras einverſtanden. 

Herr Dr. Holtze⸗Kattowitz vindicirt dem Staate das Recht der Normativ⸗ 
Beſtimmungen. b 

Herr nd nimmt die Gewerkvereine in Schutz. Nr. 3 und 4 
der Eras'ſchen Reſolution will er acceptiren, dagegen beantragt er ad 1: 
„Der Gewerbetag wolle beſchließen, durch ſeinen Vorſtand dem Bundeskanzler 
zu erklären, daß es bis zur Emanirung eines Dunbeögefehed über Arbeiter: 
Hilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen bei dem durch § 141 der Gewerbe: 
ordnung vom Jahre 1869 geſchaffenen Zuſtande verbleiben und bis dahin in 
dieſem Zuſtande nicht durch behördliche Verfügungen eingegriffen werde, ſon⸗ 
dern die Entſcheidung lediglich den Gerichten überlaſſen bleibe.“ 

ad II, zu beantragen: „daß ſchon in der nächſten Reichstags⸗Seſſion eine 
Geſetzvorlage über die Jau deß von Arbeiter⸗Hilfs⸗ und interſtütungs⸗ 
Kaſſ en eingebracht werde, und daß die Bildung und Rechtsfähigkeit derſelben 
von gewiſſen Normativbeſtimmungen und Staatscontrole über deren Rech⸗ 

ungerührung abhängig gemacht werde”. ke 
8 findet eine I lebhafte Debatte ftatt, an welcher ſich die Herren 
tze und Dr. Beyer gegen Herrn Schwarzrock aus⸗ 
ſprechen. — Herr Director Noeggerath erklärt, daß die Poſitionen 2, 3, 4 
bei allen Anträgen übereinſtimmten, nur ad I. ginge man auseinander. 
a Bellier wuͤnſcht beſonders betont, daß ein Notbitand vorliege, worauf 
err Dr. Eras ſich bereit erklärt, ad I. hinter dem Worte „Reichsgeſetz⸗ 
gebung“ das Wort „unverzüglich“ einſchalten zu wollen. Herr Schwarz⸗ 
rock it damit einverſtanden und zieht ſeinen Antrag zurück, worauf der 
Gras 1 Antrag einſtimmig angenommen wird. 
8 Wahl des Aus ſchuſſes. f 
Mittelit Acelamation wurden wiedergewählt die Herren Geh. Ober⸗ 


ö 
„F) ĩ ĩðV SE EN EN ET DAR N 
Bergrath v. Carnall, Bankdirector Milch, Dr. Fiedler, Handelee 
kammer⸗Syndicus Dr. Eras, Stadtrath Hipauf, Ingenieur Nippert, 
Baurath Studt, ſämmtlich in Breslau, Sanitätsrath Dr. Hole in Katto⸗ 
witz, Handelskammer⸗Praſident Websky in Wuüſtewaltersdorf, Stadtrath 
Mehnert in Glogau und Director Dr. Noeggerath in Brieg. 

9) Antrag des Handwerkervereines zu Landeshut auf Erweiterung des 
Ben Gewerbeblattes (mit Inſeraten u. |. w.). (Referent Herr Nippert⸗ 

reslau. } 

Es wird beſchloſſen, dem Vorſtande zu überlaſſen, eine Erweiterung des 
en Gewerbeblattes in Bezug der Aufnahme von Inſeraten herbeizu⸗ 
ühren. 5 

VE mit iſt die Tagesordnung erledigt. Herr v. Carnall dankt den 
Anweſenden für ihre rege Theilnahme, worauf Herr Baurath Studt aus 
Schweidnitz Namens der Verſammlung dem Vorſtande für ſeinen regen Eifer 
in herzlichen Worten dankte. 


Breslau, 6. Juli. [Schwurgerichtsſitzung. — Verſuchter 
Mord.] Unter den Wilddieben finden ſich die roheſten und verwegenſten 
Geſellen, vor welchen nicht blos wegen ihres verbotenen „Wilderns“, ſondern 
wegen ihrer Verachtung aller Geſetze überhaupt, das Auge des Beamten 
nicht wachſam genug Ein kann. Unſere Förſter haben daher einen ſehr 
ſchweren Stand; ſie ſind nur 1 der eigenen Lebensgefahr ausgeſetzt, 
denn wir hören aller Orten von Mordanfällen, die gerade auf die wachſamen 
und treuen Forſtbeamten gemacht werden. Ein ſolcher iſt es auch, der in 
der heutigen Sitzung des Schwurgerichts zur 1 ſteht. 

Am Abend des 11. Februar d. J., gegen 11 Uhr, fiel bei der Wohnung 
des Förſters Blaſeck zu et ein Schuß. Blaſeck und feine junge 
Hen letztere mit ihrem 4 Wochen alten Kinde waren bereits um 9 Uhr zu 

ett gegangen. Das Kind hatte zu ſchreien angefangen, die Förſterin hatte 
deshalb das an ihrem Bett ſtehende Licht angezündet, ihrem Kinde Nahrung 
egeben und war darüber, während das Licht noch brannte, eingeſchlafen. 
loslich ſchreckte fie ſowohl als ihr Ehemann von dem Schuſſe auf. Blaſeck 
befahl ihr zunächſt das Licht auszulöſchen und ſtand dann auf. Er glaubte 
anfangs ſeine eigene Flinte habe ſich entladen; da ſich dies nicht beſtätigte, 
einer Fink Collegen babe ſich den Scherz gemacht, blind zu ſchießen, indeß 
auch dies traf nicht zu, denn an einem vom Fenſter her kommenden Zuge 
merkte er bald, daß durch das Fenſter geſchoſſen worden war. Auf Bitten 
ſeiner Frau, welche ſehr aufgeregt war, unterließ er die Nachforſchungen, 
welche dann erſt den folgenden Morgen vorgenommen wurden. Das Förſter⸗ 
haus liegt an der von Poln.⸗Wartenberg nach Feſtenberg führenden Dorf⸗ 
ſtraße und zwar am Ausgang des Dorfes Rudelsdorf. Zwei Fenſter der 
Schlaf⸗ und Wohnſtube führen nach der Dorfſtraße. Dieſelben waren am 
Abend mit Laden verſchloſſen. Ein drittes Fenſter deſſelben Zimmers führt nach 
dem ſeitwärts am Hauſe liegenden, von der Dorfſtraße durch einen Zaun ge⸗ 
trennten Hof. Dies Fenſter iſt weder durch Vorhang noch durch Laden verdeckt, ſo daß 
man vom Hofe in die par terre gelegene Förſterwohnung ſehen konnte. 
den Hof, in welchen ein kleines, an jenem Abende halb geöffnetes Thürchen 
von der Dorfſtraße fuhrte, grenzte das Grundſtück des Freiſtellenbeſitzers 
Sperling. Am folgenden Morgen wurden von dem Oberförſter Blaſchke 
zu dem ho Blaſek begab, dieſem, und dem Polizeiverwalter, Rittergutsbeſitzer 
von Korn, die umfaſſendſten und ſorgfältigſten Recherchen angeſtellt. Der 
Schuß war mit grobem Schrot, wie ihn Wilddiebe häufig anwenden, und 
Rehpoſten abgegeben worden. Die Körner hatten theilweiſe die Lehne des 
am Bett ſtehenden Stuhles durchbohrt, theils waren ſie in die Kiſ en ein⸗ 
gedrungen, theils hatten ſie den Kamin laidirt. Der Schuß war 3 Schritt 
bon dem Fenſter abgegeben worden. Draußen lag ein feiner trockener Schnee, 
welcher die 7 des Thäters mit außerordentlicher Schärfe wieder gab. 
Beim Schuß hätte ſich derſelbe auf den rechten Fuß gelegt. Die Spuren 
W 15 der Dorfſtraße längs des Sperlingſchen Gartenzaunes durch die 
ezeichnete kleine Thür in den Hof des Förſterhauſes; wo der Sperlingſche 
Zaun an den des Blaſek ſtößt, hatte der Schütze Halt gemacht, offenbar um 
ſich zu orientiren. Von dem Punkt, wo geſchoſſen worden, führten die Spu⸗ 
ren denſelben Weg zurück etwa 100 Schritt a das Dorf Groß⸗Gahle zu 
bis 9 einer Birke, wo der Thäter eine Weile gehalten hat, vermuthlich um 
die Wirkung des en abzuwarten; von da führten die Spuren in die 
viel betretene Dorfſtraße. ie Spuren wurden ſehr ſorgfältig unterſucht, 
emeſſen und abgezeichnet. Sie rührten von einem ganz ungewöhnlich großen 

uß her, und der Abdruck des linken fende der etwas rauher an der Spitze 
war, ließ vermuthen, daß der betreffende linke Stiefel vorn an der Sohle 
mit einem Fleck verſehen ſei. Es wurde nun im ganzen Dorfe Hausſuchung 
gehalten, namentlich nach Gewehren, aus denen friſch geſchoſſen war, 
und nach Stiefeln, die auf das genommene Maß paßten. Ueberall 
aber fand man nur Gewehre, die ſolche Merkmale nicht hatten, und 1 
die viel kleiner als die Probe waren. — Die That war am Mittwoch Abend 
begangen. Am Montag theilte der Freigärtner Sperling, der Nachbar des 
bende demſelben mit, er habe mit dem Freiſtellenbeſizer Malcherek am 
Abende zuvor im Wirthshaus darüber geſprochen, daß bei ihm, dem Sperling 

ausſuchung abgehalten würde, obgleich er ein ganz unbeſcholtener Menſch 
ei; Malcherek habe feine 8 darüber geäußert, daß bei ihm keine Haus⸗ 
uchung gehalten worden ſei, und auf die Entgegnung: Nimm Dich in Acht, 
Du haſt große Latſchen, es kann immer ſein, daß die Spur paßt, habe 
Malcherek geantwortet, daß er ja Schuſter ſei, und auf denſelben Leiſten viele 
Stiefeln mache. Als Sperling dem Förſter dieſen Vorfall erzählte, erinnerte 
dieſer ſich, daß er am Tage vor dem Attentat auf ihn nach dem Hunde des 
Malcherek geſchoſſen habe. Malcherek, dem dies der Poſtillon Malcherek 
mittheilte, hatte wiederholt geſagt: Sit es wirklich der Förſter geweſen und 
nicht der Herr? Blaſek gewann in Folge deſſen den Verdacht, Malcharek 
ſei der Thäter und veranlaßte bei demſelben eine Hausſuchung, die von 
Herrn v. Korn, dem Oberförſter und dem Gendarm vorgenommen wurde. 

uf Verlangen brachte Malcherek ein Gewehr zum Vorſchein, aus welchem 
unlängſt geſchoſſen worden ſein mußte. Denn im Rohr war noch Pulver⸗ 
ſchleim, und auch am Hahn war ſolcher, das Gewehr war an dieſen Stellen 
noch nicht geroſtet. Auf die Frage, ob er Schrot und Pulver habe, bejahte 
er nur letzteres, es wurden aber Kupferhütchen und Pulver und etwa zehn 
Schrotkörner von derſelben Nummer wie der zum Schuß benutzte gefunden. 
Malcherek wurde beim Erſcheinen der Behörde kreideweiß. Er leugnete, aus 
ſeiner Flinte neuerlich geſchoſſen zu haben; dies ſei acht Tage zupor zuletzt 
eweſen. Seine Frau ſtimmt ihm darin zu, daß er an jenem Abende der 

bat um 9 Uhr zu Bett gegangen ſei, weiß aber nicht, ob er ſpäter wieder 
aufgeſtanden. Sie habe geſchlafen. Den Schuß 8 Tage vor der Hausſuchung 
will ſie gehört haben; ebenſo will die vereh. Schmied Schwarz um dieſe 
Zeit einen Schuß gehört haben, von dem ſie indeß nicht genau angeben kann, 
ob ihn der Angeklagte abgefeuert hat. Der Oberförſter weiß ſoviel gewiß, 
daß aus der Flinte nur ein Schuß abgefeuert worden, weil durch den Puls 
verſchleim noch alter rother Roſt durchleuchtete. Ob dieſer Schuß erſt drei 
oder ſchon acht Au vor der Hausſuchung gethan worden, weiß Niemand 
mit Beſtimmtheit. Die Stiefeln des Malcherek, die er gerade trug, 5 
e auf das mitgebrachte Maß und ſind ungewöhnlich groß. Er 
iebt an, daß viele Bauern ſo große Füße hätten, und daß Schrot, wie er 
ei ihm gefunden, ſehr vielfach gebraucht werde; die That beſtreitet er auf 
das Beſtimmteſte. — Nach dieſen Ermittelungen hält der erſte Staatsanwalt, 
Herr pon Roſenberg, objectiv für erwieſen, daß gerade der Angeklagte und 
kein Anderer das Attentat auf den Förſter Blaſeck gemacht. Es frage ſich, ob 


verſuchter Mord oder verſuchter Todtſchlag vorliege, da beide Verbrechen bei 


1 Thatbeſtand nur die Verſchiedenartigkeit des Dolus unterſcheide. 
eim Todtſchlag ſei Wille und That in einem Augenblick vereint. 
Hätte der Angeklagte auf der Stelle, als der Förſter ſeinen Hund 
ſchoß, auf ihn angelegt und ihn erſchoſſen, ſo würde Niemand 
weifeln, daß Todtſchlag vorliege. Hier könne man einen vor⸗ 
edachten Entſchluß annehmen, trotz des geringfügigen Motives. 
Dennoch neige er ſich zu der Auffaſſung, daß Malcherek in den 
e gen nur gegangen ſei, um den Hund des Förſters zu ſchießen, und 
ich ſo wegen ſeines Bundes zu rächen. Plötzlich habe er Licht im hr 
eſehen und möglicherweiſe jetzt erſt den Entſchluß gefaßt, den Förſter zu 
ficken, und dieſen Entſchluß ſchnell ausgeführt. Er beantragt daher ſchul⸗ 
dig, doch mit der Einſchränkung, daß die Ueberlegung als nicht erwieſen be⸗ 
ace werde. — Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Lubowski motivirt 
einen Antrag auf Freiſprechung damit, daß von den belaſtenden? komenten 
nur die 1 Uebereinſtimmung der Stiefeln wirklich gravirend ſei, 
welche zum Beweiſe eines ſo ſchweren Verbrechens, zumal bei der Unſicher⸗ 
heit dieſes Beweismittel und dem Mangel eines erklärlichen Motivs nicht 
ausreiche. Die Geſchworenen ſprachen des verſuchten Todtſchlags den Ange- 
klagten ſchuldig. Der Herr Staatsanwalt von Roſenberg beantragte buch 
Jahre Zuchthaus, doch ging der Gerichtshof unter dieſes Strafmaß erhebli 
hinunter, und erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Aa 1 

*[Angekommene 8 Fürſt Hans Heinrich XI. v. Pleß; 
Fürſt v. Puttbus; Fürſtin und Prinz v. aurus⸗Cordatus aus Ru⸗ 
mänien; General d. Cab. Irhrr. v. Rheinbaben. 

* (Die Phyſikatsſtellen.] Wie wir ſoeben erfahren, find die 
neugeſchaffenen Bezirks⸗Phyſikatsſtellen in unſerer Stadt nunmehr be⸗ 
ſetzt worden. Zum Phyſikus des ſüdweſtlichen Bezirkes iſt Herr Pri⸗ 
vatdocent Dr. med. Ludwig Hirt, für den norböftlihen Bezirk (rechte 
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Meteorologifche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 6. 7. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. [ Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 334%62 334%64 334% 65 
+ 13% + 11% 
0 a 3,56 4419 
Dunſtſettigung 26 pCi. 56 pCt. 79 pCi. 
Dee N. 1 NDO. 1 O. 1 
1 wollig. heiter. beiter. 
Marne der der e e e 6 Uhr Morgens + 16,1. 


Breslau, 7. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗P. — M. 6 Em. 


Berlin, 6. Juli. Die fortgeſetzt günſtige Stimmung der Wiener Börſe 
ſchien nicht ohne Einfluß auf den hieſigen Markt zu bleiben, denn wenn auch 
nur langſam die beſſere Tendenz zum Durchbruch gelangten 10 iſt ein ſtetiges 
e in der Gejunduug der allgemeinen 50 kaum zu ver⸗ 
ennen. Eine dem entſprechende Tendenz trug das heutige Geſchäft bei Be⸗ 
ginn der Börſe und namentlich zeigte ſich auf dem Gebiete der Speculations⸗ 
papiere eine gewiſſe Regſamkeit, die auch von Courserhöhungen begleitet war 
und durch dieſe ſo zu ſagen eine faßliche Darſtellung gewann. Der Contre⸗ 
mine kam eine ſolche Tendenz allerdings ungelegen und ſie bemühte ſich, aus 
jedem zufälligen Umſtande Capital zu ſchlagen; ſo benutzte ſie eifrigſt eine 
bon einem hieſigen telegraphiſchen Bureau gemeldete Depeſche über die Zu⸗ 
ſtände in Paris, um die anfänglich feſte Stimmung zu be ämpfen; es ge: 
lang ihr dies auch vollſtändig, denn die gehobene Tendenz, der nun einmal 
Bahn gebrochen war, konnte ſich ſpäter nicht wieder befeſtigen. Die Börſen⸗ 
Depeſchen aus Wien und Frankfurt enthielten zwar manches Ermuthigende, 
dennoch war die Beſſerung, die fie hervorbrachten, ohne Belang und 
überdies ſchnell vorübergehend. Von den internationalen Apen a . 
pieren trugen eigentlich nur Oeſterr. Credit⸗Actien einen feſten Geſchäfts⸗ 
charakter, dennoch vermochte ſich der Cours nicht über dem Niveau der 
Schlußnotiz von Sonnabend zu behaupten, wiewohl er mehrmals Terrain 
& la hausse gewann. Lombarden waren matt und angeboten und ebenſo 
war die Meinung für Staatsbahn wenig günſtig. Die fortgeſetzten Minder⸗ 

einnahmen, die in letzter Woche allein die Hohe von circa 203,000 Fl. ers 
reichten und die bislang gern überſehen wurden, verfehlen jetzt doch nicht 
mehr eine deprimirte Stimmung wach zu rufen. Auch für die herporragen⸗ 
deren Oeſterr. Nebenbahnen war die Stimmung matt, Galizier und beſonders 
Oeſterr. Nordweſtbahn ließen ſtark im Courſe nach. Andere Deviſen dieſer 
Gattung waren ziemlich feſt und ſind in dieſer Hinſicht beſonders zu nennen 
Kaſchau⸗Oderberger und Dux⸗Bodenbacher. Auswärtige Fonds trugen einen 
eſten Charakter, doch waren die Umſätze zu beſchränkt, als daß dies größere 

eachtung verdiente. Oeſterr. Papierrente ging ziemlich rege um, kann aber 
Doch nicht eigentlich feſt genannt werden. Italiener blieben bis zum 
Schluß begehrt und haben auch ziemlich umfangreiche Umſatze aufzu⸗ 
weiſen. Türken ſchwach, Amerikaner ſehr ruhig. Von ruſſiſchen Denn 
. ſich Bahnen beſonders aus. Preußiſche und andere Deutſche 


nds blieben meiſt unverändert, rg e der Deutſchen 
Hypotheken⸗Bank waren begehrt lebenſo die Actien dieſes In⸗ 
fltitutes). Eiſenbahnprioritäten fanden weniger leicht Nehmer, überhaupt 
war das Geſchäft in dieſer Branche gegen die Vorwoche weſentlich einge⸗ 
chränkt. Von preußiſchen Prioritäten „ ſich Stettiner, Pberſchleſiſche, 
ergiſche und Potsdamer einiger Vorliebe. Ferner waren Kaſchau⸗Oderber⸗ 
er, Ungariſche Nordoſthahn und Lemberger beliebter. , blie⸗ 
= ſehr ſtill, die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen bekundeten anfänglich gute 
eſtigkeit, dieſelbe machte aber ſpäter einer ziemlichen Abſchwächun Platz. 
umänier matt. Bankactien waren ruhig. Centralbank für d ee 
belebt und ſteigend, Deutſche Genoſſenſchaftsbank, Producten⸗ und Handels⸗ 
bank, Gewerbebank rege. reuß. Bodencreditbank beſſer und über Cours 
eſucht, Braunſchweiger Bank, DEIN Bank, Heſſiſche Bank und 
20 ecklenburger Hypothekenbank beliebter. Disconto⸗Commandit zum Schluß 
* ſtark weichend, 155%, ult. 147% — 1544 — 155. uduſtriepapiere meiſt ge⸗ 
ſchäftslos; Globus, Loewe. Bauverein Koni ſtadt, Allgemeine Häuſerbauge⸗ 
ellſchaft, Berlin⸗Charlottenburg anziehend, 11555 ſchwach, Deutſche Eiſen⸗ 
bahnbaugeſellſchaft beliebt, Victoria und Hibernig offerirt. Dortmunder 
Union 35%, ult. 35 —34%4—85. Laura 123%, ult. 125—121 K. 
(Bank⸗ und H.⸗Z.) 


Breslau, 7. Juli, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war ſehr ſchleppend, bei ausreichenden Zuführen und unver⸗ 
änderten Preiſen. i N 5 
0 Weizen in ſehr matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 
bis 9 ¼ Thlr., gelber 8 bis 9 Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
g Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, geringere vernachläſſigt, pr. 
5 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. helle 6 —6 7 Thlr., weiße 7 bis 7% 
Thlr. bezahlt. : 5 ö 5 
} Hafer gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 6 — 6, bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. | l 
Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Wicken ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
f 8 1 1 eachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5% Thlr., blaue 
wi: 18 5 
Pas nen offerirt, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 
0 Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
. ſchwach zugeführt. 


we Schlaglein unverändert. 

N 80 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 

N Schlag⸗Leinſaat Br, 9 — — 9 12 6 

5 Winter-Naps- 7 10 7 20 — 8 7 6 

5 Winter⸗Rübſen. 7 7 6 7 15 — 8 — — 

5 Sommer⸗Rübſen. 7 7 6 7 27 6 8 5 — 

? Seindotter. -..-.- Me e ic 
Rapskuchen preishaltend, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 

ö Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 109—112 Sgr. per 50 Kilogr. 5 

h Kleefaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 


Thymothee ohne Umſatz, 
Aartoffeln 12 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 


4 Telegraphiſche Depeſchen. 
2 Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
a Kiſſingen, 6. Juli. Die heute Abend beabſichtigte große Sere⸗ 
2 nade mit Feuerwerk zu Ehren Bismarcks lehnte derſelbe dankend ab, 
weil er der Ruhe bedürfe. Bisher iſt er noch nicht auf dem Curplatz 
erſchienen; dagegen unternimmt er allabendlich Spazierfahrten in der 
Umgegend. 
1 Wien, 6. Juli, Abends. Dem „Neuen Wiener Blatt“ zufolge 
6 iſt der hieſige politiſche Verein „Zukunft“, der ſocialpolitiſche Verein 
„Arbeiterbruderbund“ ſowie der Fachverein der „Manufacturarbeiter⸗ 
Arbeiterinnen“ durch Statthalter⸗Decret aufgelöſt worden. 
Päʒtjʃjeſt, 6. Juli. Einer Meldung der Abendblätter zufolge wollte 
Trefort in Folge des geſtrigen, ſeinen Bericht und Antrag in Ange⸗ 
5 legenheit des iſrgelitiſchen Schulfonds ablehnenden Unterhausvotums 
ſeine Demiſſion geben, wovon er nur auf Zureden der Parteigenoſſen 
. und Miniftercollegen abſtand. 
| Paris, 6. Juli, Abends. Das „Journal de Paris“ hält in 
Folge der morgigen Sitzung eine Auflöſung der Nationalverſammlung 
für möglich, und vernimmt ferner, Buffet ſei entſchloſſen, morgen jede 
Erörterung, wodurch die Regierungsgewalt Mae Mahons in Frage 
geſtellt, die unmittelbare Wiederherſtellung der Monarchie verlangt 
werde, abzuſchneiden. f 
Verſailles, 6. Juli, Abends. Die Nationalverfammlung beſtä⸗ 
tigte die Wahlen Ledru Rollin's in Vaucluſe, Roudiers in Gezonde 
und lehnte bei der fortgeſetzten Berathung des Municipalwahlgeſetzes 
das Amendement ab, welches den Familienvätern eine doppelte Stimme 
verleiht. Die Weiterberathung der Vorlage erfolgt Mittwoch, Morgen 
die Discuſſton über die Interpellation Lucien Brun's, betreffs der 
Suspenſion der „Union“. N 
Madrid, 5. Juli. Zum Vertreter Spaniens bei der interationa⸗ 


ere 2 1 


— — 


Roon“ iſt heute hier eingetroffen. 


Weohsel-Go ırae; 
Amsterdam2S0FL| 8 T |314|142% bz 
do, do. 2 M. 1341142 ba 
Augsburg 100 PI. 2 M. 4% 56.20 @ 

Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 3 — — 
Leipzig 109 Thlr. 8 T. 4½ 99% G 
London I Lot.. 3 M. 2—3 6.22%, bz 
Paris 300 Frcs, .|8 T.|4 80% ba 
Poteraburg 1008 R.] 3 M. 5½ 92%, bz 
Warschau 90 8R. 8 T. 5½ 93% ba 
Wien 160 Fl. . 8 T. |5 90 % ba 
do. do. 2 M. | 90%, bz 


Freiw. Staate- Anleihejd | — — 
Staats- Anl. 4½ 0% 4½ — — 
do. consolid, 4½ 106 bz 
do. 4% ge. 4 100 b 
Ataats-Schuldscheing . 3 94 bz 
Präm.-Anleiho v. 185613151127 bz 
Berliner Stadt-Oblz. 4½ 103 bs 
2 (Berliner 4½ 102 B 
© ) Pommersche 3½ 864, bz 
J) Posensche ». 4 | 9% bz 
Schlesische 3 — — 
3/ Kur- u. Neumärk. 4 | 994, ba 
3 Pommersche. . 4 | 994, bz 
E TPosensche 4 | 99%, ba 
a Prewsische ....4 | 99%, bz 
# |] Westfäl. u. Rhein./4 | 091, bx 
Sächsische 4 | 99% ba 
N Schlesische ....4 | 994, bz 
Badische Präm.-Anl, . 4 |114%, bz 
Baierische 4% Anleihe 4 115%, G 
Oöln-Mind.Pramienach. 3½ 991, bad 


Kurh. 40 Thlr.-Leose 72% bz 
Badische 35 Fl.-Loose 40% G 
Braunschw. Präm.-Anl. B 
Oldenburger Loose 40%, bz 


Louisd’or 1101 bag Dollgre 1,11 bz 
So roreigns 6.23% bz |Frmd,Bkn. 99% G 

Napoleonsd.12 U Oest, Bkn.W%4,, b 
imperiale 5.16 6 |Buss. Bkn. 9a ls bz 


— — 

Hypotheken - Certiſloate. 

ve eg Fe 5 987% bz 
do 


N 0. 16 95 
Kündbr. Oent.-Bod.-Or. 4 
Unkünd, do. (1872) 102 bz@ 

do. rückbz. & 110/56 

do. do do. 4½ 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 |102%, bad 

do. III. Em. do. 101 bz 
Kündb. Hyp.-Schuld. do. 5 99% 6 
Nyp.Antk. Nord-G.-C. B. 5 m bz 


Pomm. Hypoth.-Briefe)5 |103 
Goth. Präm.-Pf. I. K. 5 [106 
do. do. II. Em. 5 104 
do. 5% Pf£.rkzlbrmil0.)5 |102% 8 
d. 4½ % do. do ml 4½ 33½ 6 
Meininger Präm.-Pfdb-/4 97½ bad 
Oest. Silberpfandbr. . . 5½ 66%, bz 
do. Hyp. Crd.-Pfndb - 5 6 — — 
Pfdb. d. O est. Bd.-Or.-GS “ 5 — — 
Südd, Bod,-Cred.-Pfab-5 103 bz 
Wiener Silberpfandbr 54, | — — 


Krupp’schePartial-ObL|5 .| 99% bs 


Ausländische Fonds, 
og Bilberrente, . qͥ ˙4½ 80 et- % ba 
0. 


Papierrente . 4½ 63%, bzB 
do. Lott.-Anl. v. 60.5 103 
40. 84er Präm.-Anl. . 4 
do. Oredit-Loose.— 
do. 64er Loose .. „— 
Russ. Präm.-Anl, v.:64/5 
do. do. 18665 148 ½ etbz 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 5 88% bz 
kuas.-Pol. Schatz- Obl. [4 86% bz 
Poln. Pfaudbr. III. Em. 4 80% @ 
Poln. 1 4 | 681%, bz 
Amerik. 6% Anl. p. 18826 97% bz 
do. do. p. 18856 10314 etbzB 
do. 5% Anleihe. 5 | 99% bad 
Bransosfäche Rente. 5 15 bz 


Ital. neue 5% Anleihe | 66 
Ital. Tabak-Oblig. . 690 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 80 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe. 5 | 444, bz 
Ung. 50% St.-Kisenb. Anl. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose— — 
Finnische 10 Thir.-Loose 117, 8 


Eisenbahn -Prloritäts- Action, 
Berg.-Märk, Serie II. 415 100% dz 


do. III. v. St. 3½ ;. 3% 8, B 
do, do 1.4½ 100 bzB 
do. Nordbahnſs 103 ½ bz 
Berlin- Görlitz 5 104½ B 
do „ 4 100 B 
Brealau-Freib. Litt. D. 4½ 100% @ 
do. do. G. 4½ 100 ½ 6 
do. do. H. 4½ 100% @ 


Cölu-Minden . III. 4 — — 
o. 40.04% 100 % B 
do. . . IV. 4 93% bad 
do. . . . V. 93 bad 
Halle-Sorau-Guben . 6 08 B 
Hännover-Altenbeken ‚dt, | — — 
Märkisch Posener . 45 102% B 
NiederschL-Märkische.|4 | 98 ¼ @ 
do. do. la 98 8 


do. do. IV. 4% — 
Oderschles. K. 4 Zu 
do. 8 3½% 851%, B 
do. G 7 11a) Krzt 
dos e 4 94% G 
do. E.. 3% 86% 6 
do. RAN 4½%101½% ba 
do. G .. al — — 
a0 ZH de 4% 101% bz 


. 5 103 % ban 
do, von 1873.4 — — 
do. Brieg Neisse. 
Cosel-Oderb. (Wilh.) 4 
0. 


do, do. do. D. 4 


Ustprouss. Südbahn 8 1037 G 
Rechte-Oder-Ufer-B. |5 102% G 
Schlesw. Eisenbahn, , 4,199% 6 
Ghemnftz-Kometau ..|5 | 60% 8 
Dux-Bodenbach .. 5 | 82 520 
do, II. Emission, 6 | 74% bad 
Prag-Dux , „u... 5 | 39% @ 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn,|5 | 98 bz 
do. fo.  mene.)ö 95% ba 
Kaschsu- Oderberg. 5 | 79% bz@ 
Ung. Nordostbahn. . 6 | 65% ba 
Ung. Ostbahn. 5 | 61 bzB 
Lemberg-Ozernowitz . | 72% bad 
do do. 11.5 | 82 bd 
do. do. III. 5 | 75 bd 


Kronpr. Rudolph-Bahn|d ‚| 86% bz 
Oesterr.-Französische.|3 31% bzB 


do. neuss 3 12443, b 

do, Obligatiönen, ‚5 | 86% bz 

Warschau-Wien II.. 6 | 9% @ 
do. III. 5 99 da 

do. IV.. 6 96% ba 


Bank-Discont 4 pr. Ot. 
Lombard-Zins fuss 5 pr. Ot. 


courſe.] 120 ID, 
anzoſen 5 . Ludw 
Ban 138. ali 267. 


len Santtäts ⸗Conferenz in Wien if 
wird morgen nach Wien abreiſen. 
New-York, 5. Juli. Der Dampfer des norddeutſchen Aoyd „Miniſter 


Berliner Börse vom 6. Juli 1874. 


R 1 a a Lara e e eh CCC 00 rr 


Buſtamente ernant. Derſelbe Kuh ahn . Oregon 


Eisenbahn- Stamm - Aotlen. 
Divid. pro| 1872 | 1873 | Zt, 
Aachen-Mastricht.| 1 1% 14 | 383% bad 
Berg.-Märkische .| 6 2 4 150 ba 
Berlin-Anhalt , 17 16 4 14 bz 
do. Dresden ..) 5 5 5 | 62 bıG 
Berlin-Görlitz ..| 3% 3 4 | 80% bzR 
Berlin-Hamburg .|12 10 4 180 bzB 
Berl. Nordbahn .| 5 5 5 | 15% ba 
Berl.-Potad.Magd.| 8 4 4 |102%, ba 
Berlin-Btettin. . 12% [10% 4 14760 bz 
Böhm. Wostbahn.| 5 6 5 93 % bz 
Breslau-Freib, . .| 71% 8 4 101 b 
ö 8 neue 950 5 5 12 bz 
öln- en .| 9%5 181 4 |124%-1% bz 
do nene] 5 1 5 107% Ka 
Cuxhav, Eisenb, | 6 6 6 — — 
Dux-BodenbachE.| 5 0 4 bz 
Gal.Carl-Ladw.B.| 7 8 6 114, - ba 
Halle-Sorau-Gub.] 0 0 4 314 ba 
Hannover-Altenb | 5 0 430% bzG& 
Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 | 64% bad 
Kronpr.Rudolphb.| 6 5 5 | 69”, bz 
Ludwigsh.-Bexb, 11 9 4 180% bzG 
Märk,-Posener ., ‚| 0 0 439% B 
Magdeb.-Halberst.] 8½ 6 4 107 bz 
Magdeb.-Leipzig .14 14 44 257 B 
do, Lit. B. 4 4 4 94½ bad 
Mainz-Ludwigsh., 11%½ | 9 4 135% bz 
Niederschl. Märk.] 4 4 4 | 991% bz 
Oberschl. A. C. D. 13 13 3½ 169% bz 
do. B. 13% 13 34 144½ 520 
do. nene. — — 6 150% 8 
Oester.-Fr. St.-K. 10 10 4 187-6 ½% ba 
Oest. Nordwestb..| 6 6 6 989 5 * 
Hoster. südl. St. B. A 4 4 80.48, ba 
Ostpreusa, Südb. 0 0 4 38% bz 
BechteO.-U,-Ba“n| 6 6 4 1117, @ 
Reichenberz-Pard| 4, | 4%, 4½ 661% 50 
Rheinische . . 9% | 9 133%, -%, da 
Rhein-Nahe- Bahn 0 0 4 23% bB 
Rumzn. Eigenbbn.] 89, | 5 442. o 
Schweiz Westbhn.] 1% 1% 4 | 25% b 
Stargard - Posener. a 4½ 4% 1010 b 
Thürinzer . 9 7 4 119 bzB 
Warschau-Wien 1 11 4 bzB 


Eisenbahn - Stamm- Prleritats-Aotlen. 


Berlin-Görlitzer 6 
Berlin. Nordbahn 5 
Breslau Warschau 0 
Halle-Sorau-Gub., 0 
Hannover-Altenb. 6 


6 Kohlfurt Falkonb,| 5 


Märkisch- Posener 0 
Magdeb.-Halberst. 3½ 
do, Lit. C. 5 
Ostpr. Südbahn 0 
Pomm. Centralb. . 5 
RechteO.-U.-Baun 
Rum. (400% aus) 
Saal-B ahn 
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Bank- und Indusirie-Paptere, 


AugloDeutscheBk] 7 | 
Allg. Deut. Hand. Gf 9 
Berliner Bank 14 
Berl. Bankverein. 18 


Berl. Kasgen-Ver. 29/1 % 29 


Berl. Handels-Ges. 121 
Berl. Lomb.-Bank. 11½ 
Bexl.Makler-Bank 11 
Berl. Prod.-Makl.B 81%, 


Berl. Wechslerbk. 0 
Braunschw. Bank. 82, 


Bresl. Disc.-Bank 
Friedenthalu. Co. 10 
Bresl. Handels-@.| 9 
Bresl.Maklerbank 30 
Bresl. MkL-Ver.B.| 7 
Br. Pr.-Wechal.-B. 12 
Bresl. Wechslerb. 12 
Centrald. f. Gonos. 14 
Centralb. f. Ind. u 
Hand. 10 
Coburg. Cred.-Bk- 7% 
Danziger Priv. Bk · 7 
Darmst. Creditbk. 15 


Darmst. Zettelbk - 7 78010 


Deutsche Bank 8 
DeutscheUnionsb.| 91% 
Disc.-Com.-A.. 27 
Gonossensch.-Bnk| 10% 
do. Junge — 
Gwyb. Schuster u. G. 10 
| 


Hamb.Nordd,Bnk.|13 
do. Voreins-B. 13 
Haunov. do. 68 


5 |73% ba Goth.Grundcred.B 5 
5 


do. Diss.-Bk. 5 
Hessische Bank 6% 
Königsb. do 8 
Ldw. B. Kwilecki 8 
Leip. Cred,-Bank.|15 
Luxemburgs, do. 12 
Magdeburger eo. | 5% 
Meininger 4. 12 
Moldauer Lds. Bk. 4 
NWdrschl. Caggsonx. 15 
Nordd. Grunder. B. 13 
Oberlausitzer Bk. 8½ 
Oeat, Ored,-Actien] 18% 
Ostdeutsche Bank 8 
Ostd.Product.-BK. 8: 
Posener Bank 6 
Pot. Pr.-Wechsl. B. 8 


Preuss, Bank-Act. 13 ½ 
Pr. Bod.-Or.-Act. B. 16 
Pr, Cent-Bod.-Or.] 9½% 
Pr. Credit-Anstalt 24 
Prov. Wechel.-Bk. 7½ 
Sächs, B. 600% 1. S. 12 
Sächs, Cred.-Bank|13 
Schles. Bank-Ver.ij4 
Schl. Centralbank|13 
Schl. Vereiusbank| g 
Thüringer Bank 14 
Ver,-Bk, Quistorp|19 
Weimar. Bank. 8 
Wiener Unionbk, 


Baugess, Plessner.|14 
Berl. EKisenb.-Bd.A 1114 
D. Eisenbahnb-G. 0 
do. Reichs-uCo. -K. 7 
Mark. Sch. Mech. O.] 2 
Nordd.Papierſabr.] 8 
Westend, Com. -G. 17 


Pr. Hyp.-Vors.-Act' 164% 
Schl. Feuervers. 17% 


Donnersmarkhüt. 
Dortm. Union 
Königs- u. Lanrah. 20 
do. Junge — 
Lauchhammer 9 
Marienhütte + 
Minerva 0 
Moritzhütto «+ + . 
OSchl.Eisenwerk, 11 
Redenhütte . . 10 
Schl.Kohlenwerk,| 9 
Schlee.Zinkh.-Act.| 8 
do. St.-Pr.-Act,| 8 
Tamowitz. Bergb. 20 
Vorwärtshütte 8 


Baltischer Lloyd. 0 
Bresl. Bierbrauer“. 
Bresl, E.-Wagenb. 16 
do. vor. Oelfabr. 
Erdm, Spinnerei. 9 
Görlitz.Eisenb,-B,| 0 
Hollm's Wag.-Fab.] 6 
O. Schl. Eiseub.-B. 14 
Schles, Leinenind. 10 
8. Act. Br. (Scholtz) 9 
do. Porzellan 7 
Schl. Tuchfabrik| 0 
do Wazeub,-Anst,| 9 
Schl, Wolw.-Fabr,|10 


136, Böhm. W. 
nahen 17, 


0 14 14 bz 

0 4 14% 620 

0 75 

5½ 83 B 
274% 8 

6% 117% bz 

5 30 bz& 

12%, 110%, etbzB 

0 49% bz 

9 123% bz 

2% 781% brB 

5 72% G 

0 19% bz 

5 90 U 

0 60% be 

0 70% B 

0 83 de 

4 72 bad 

4 75 @ 

7% 120 B 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

12 graph 11 Wall e an 
Frankfurt a. M., 6. Juli, Nachmittags 2 30 Min. chluß⸗ 
Weg 118%. aner do. 925 4. Wiener — 1055 h 


eſtbahn 219%. Lom⸗ 
Nordweſtbahn 170. 


Auguſt⸗ September und per September ⸗ October pr. 100 Liter 100% 57. 


September 25 Thlr. 20—12—11 Sgr. bez., 15 September⸗October 23 


eee, 
15%. Cred 
—. Silberrente 975 


Continental 83. Südd. Im 
Looſe —. Rodford 14%. 7 
Muff Anleihe — Un 835 5 
nfangs belebt, im ferneren Verlaufe ſchwankend, am Schluß feſter⸗ 
Bahnen und Banken behauptet, Anlagefonds beliebt. Kuß feß 1 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 231%, Franzoſen 326%, Lombarden 
1 \ page —. Böhmiſche Weſtbahn — 1860er Looſe —. Galizier 
—. Ungarlooſe —; 
3 ei 1 1 > are Schluß 1 
amburg, 6. Juli. mittags. uß⸗Courſe. amburger 
Staats⸗Prämien⸗ Anleihe 107. Silberrente 68%. el — 5 
198. dio. 1860er Looſe 104%, Nordweſtbahn —. anzofen 700. 
Lombarden 295. Italieniſche Rente 667. Vereinsbank 121%. Laura⸗ 
hütte 122%. Commerzb. 76. dio. II. Emiſ. — Norddeutſche Bank 138. 
Provinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo ⸗ deutſche Bank 47. dto. neue 
68. Däniſche Landmannbank —. Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Ruſſ.Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 124%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Actien 133. Bergiſch⸗Märkiſche 85%. Disconto 3% pCt. — 
ne Sm ee i 
amburg, 6. Juli. etreidemarkt.] Weizen loco flau, auf Termine 
beſſer. Roggen loco unverändert, auf 5 fee — Weizen re pr. 
Arn 1000 Kilo, netto 245 Br., 243 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 2414 
r., 239 Gd., pr. Auguft« September 1000 Kilo netto 237 Br., 235 Gp., 
pr. Septbr.⸗October 1 Kilo netto 232 Br., 230 Gd., pr. Oetbr.⸗Novbr. 
1000 Kilo netto 230 Br., 228 Gd. — Roggen pr. Juli 1000 Kilo netto 188 
Br., 182 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 178 Br., 177 Gd., pr. 
Aug.⸗Septbr. 1000 Kilo netto 174 Br., 173 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 H 
172 Br., 171 Gd. — Dafer ef . Gerſte ruhig. Rüböl behauptet, loco 61, 


Kilo netto 172 Br., 171 Gd., pr. DOctober-Nobember 1000 Kilo netto 
pr. October pr. 200 Pfd. — Spiritus ruhig, pr. Juli⸗Auguſt 56, per 


— Kaſſee ſehr ruhig; Umſatz gering. — Petroleum matt, Standard white 
loco 10, 70 Br., 10, 50 Gd., pr. Juli 10, 50 Gd., pr. üguſt⸗ x 0 
en Weil; 8 0 * Juli pr. Auguſt⸗Decbr. 11, 4 
verpool, 6. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Lan 14.000 Ballen 9 
ge 8000 Ten N oſtindiſche. 1 
verpool, 6. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umfab 15000 Ballen, davon für Speculation und Export 5000 Ballen 4 


Feſt. 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, ' 
middl. fair Dhollerah 5, good middl. Dholler 4%, — 5 a 475 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new an omra 5%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 8. 

Upland nicht unter low middling Juli⸗Lieferung 8%, D. 

an, 8 a en 9 et 5 
; dam, 6. Juli, Nachmittags. etreidemarkt.] Schlußbe⸗ 
richt). 1 geſchäftslos, per November 325. Roggen 100 eee. 0 
pr. Juli 207, pr. October 203, * pr. Her bſt 373 Tr. Rüböl loco 34%, 
pr. Herbſt 35%, pr. Mai 37. — Wetter: Sehr heiß. N 

Antwerpen, 6. Juli, 0 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt. 
Gade weichend, dänischer 35%. Roggen ruhig, Odeſſa 21. Hafer ſteigend.⸗ 


Gerſte ſtetig. 

Antwerpen, 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. etroleum⸗ 
Markt.] (Schlußberidt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26 . 27 Br., 
pr. Juli 26% bez., und Br., pr. Auguſt 27 Br., pr. September 28 ½ Br., 
per September⸗December 29% bez., 30 Br. Weichend. N 

Bremen, 6. Juli. Petroleum feſt, Standard white loco 11 Mk. 


Berlin, 6. Juli. [Productenbericht.] Roggen verkehrte heute in 1 
recht feſter Haltung bei e Umſatz; Loco 0 g Hanel Nie 1 
genmehl etwas höher. — Weizen wurde gleichfalls beſſer bezahlt, der Han⸗ 
del war ziemlich belebt. — Hafer behauptete ſich auf Termine gut im 
Werthe; loco ging das Geſchäft ſchleppender. — In Rüböl machte ſich gegen 
die letzten Tage eine kleine Reaction bemerkbar, die den Preiſen zu einem 
mäßigen Auſſchwung verhalfen. — Spiritus anfänglich feſt, berfolgte dann 
weichende Tendenz; ſtarke Realiſationen drückten die Courſe weſentlich, doch 
war der Schluß wieder beſſer behauptet. 9 
Weizen loco 76-93 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
elber — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — 
hir. bez. feiner ‚weiber poln. — Thlr. bez., pr. Juli 83—83 , Thlr. bez 
pr. Juli⸗Auguſt 79% —80 1 —80 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. 
bez., pr. September⸗October 75% —76—75% Thlr. bez., October⸗November 
75 3 1 A bes Faß⸗ 20 70 ee 6 1 
iritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne 2 17 gr. bis 26 Thlr. 

bez, ab Speicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Juli 25 2 
—20—21 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Thlr. — Sgr. bez., per ur j 


2 


28—19 Sgr. bez., pr. Qctober⸗November 22 Thlr. 12—6—7 Sgr. bez z 
r. November⸗December 21 Thlr. 18—15 Sgr. bez. — Gekündigt 110,000 f 
iter. Kündigungspreis 25 Thlr. 24 Sgr. A 


FF 
Portefeuilles Lederwaaren 
| unter Garante der Haltbarkeit. : [8441] 
Keife-Artifel, 

Feldflaſchen. Plaidriemen, 
fei derer, 
Reiſekoffer v. 1% Thlr. an bis 9, Thlt, 
Stockſchirme und Stöcke, 
ſehr mannigfache Artikel, 1 Ar 
zu Geſchenken jeder Art 


empfiehlt billigſt 


Adolph Zepler, 1 Shwicdebridel- 


1 
Bei eidene An rage. Meinen Kunden zur Nachrcht 
5 f daß ich neben meinem, Alerander 
Wer iſt der Beſitzer der Rittergüter Str 2 beſtehenden Antiqui 
Pniom und Gliterberg? [400] Straße. 2 kefehenden Antique 
Gleiwitz, im Juli 7A. 2. täten -Geſchäft 2 ein zweite“ 
— — — RNiemerzeile Nr. 22, 1. Etage 
a 1779 ge ne eröffnet habe. [401] 
iederſchleſiſchen Bahn, unw. Breslau, 5 
iſt eine reizende Beſitzung mit praͤch⸗ Max Altmann. a 
tigem, 8 Morgen großen Garten 20, | ———— 7 
für 18 Mille zu verkaufen. Be 8 0 jeder Art Taufe 


Offerten an die Exp. der Breslauer hohen Preiſen 402) 
Ztg. sub „Villa 72, [403] 1 Altmann, Riemerzeile 22, 1. beg 


Samuelson & Co. Getreide: und Gras⸗ 


* 


Mähmaſchinen, | | 


preisgekrönt auf allen Weltausſtellungen und Concurrenzen, “ 


Johnston's amerikaniſche Mähmaſchinen 


mit 5“ 9“ Schnittfläche, 


7 2 * 2 3 
Johnston's ſchmiedeeiſerne Mähmaſchinen 

f it 5° itt N 
Leiſtung und leichter Gang : Nah guns e Beurtheilung von 
e e e 
liörel e Wa a Anf e ee 


äge. a 5 

elix Lober & Co., Breslau, 
Comptoir: Tauenzienſtraße 6a. dub 

. 


Lager und Reparatur⸗Werkſtätte: Sadowaſtraße, nahe Kleinburgerſtra 7 


Verantwortlicher Rebacteur: Dr. Stei n 
Drud ben Grab, Berdb u. Coup. Ab. Friedrich in relle · 


